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Einleitung
IC jedes Kloster ıst In der glucklichen Lage, eıne Chronik besıtzen, die
DIS auf dıe Anfäange zurückgeht. Dem kleinen Kloster St lara In Bremgarten
ST aber das lüc beschieden Wır mussen ] In Kauf nehmen, da VOT
allem fur die runzeır einIıge Überlieferungen auf Vermutungen zurüuckgehen,
wıe das De| alten Chroniken Ofters der Fall ıst

Bremgartens Klosterchronik, genannt Prothocoaolli », chrieb Colestin
Dosenbach OFM Conv, Beichtiger St lara der Frau utter Anastasıa
Dechannaıls H 7217-:1757) Ttenbar In den Jahren W: DIS BD Fr Lrug all
das 13 Was ıhm rkunden und Überlieferungen Gebote stand
Serine Aufzeichnungen umfTfassen, In einem Buch VOon 21:36 gebunden,
DD Seıten. Sern Nachfolger als Beichtiger des osters, Donatus Behmer
OFM Conv, hat diese Chronik Tortgesetzt. Doch hat eT ıhr auch «einIıge
Merkwuürdigkeıten », das Kloster und dıe Bremgarten betreffend, VOTauUusSs-

geschickt J1ese Merkwurdigkeıten entnahm 61 wIıe er schreıbt, eınem alten
Jahrzeıtenbuch der Pfarrkırche Bremgarten, das ihm der tarrer Anton
Weılssenbach «fur eınen Tag lesen gegeben In der Stille», Was on!| heißen
Willl, dafls nıemand avon rfahren urTfe Donatus hat zudem dıe
Chronik eigenhändıg abgeschrieben und urc wertvolle Hınweise erganzt,
WOZU er das Jahrzeıitenbuch der Dbenutzte, dıe Colestin nıcht
zuganglıch oder VOor) ihm nıcht ZUT Kenntniıs 0} wurden. Diese
Chronik zahlt, ebenfalls gebunden n einem Buch Von C h1OÖ Seıten.
Sie mu als diıe eigentliche Klosterchronik betrachtet werden, ohne damlıt die
Arbeiıt Vo Colestin sSschmaälern wollen

Diese zweiıte Chronik, iImmer noch Protokall genannt, wurde wiederum abge-
schrieben und l1eg In eiıner leicht leserliıchen Handschrift In einem Quartband
VOo') 21010 Seırten Vor erganzt UTe eın sehr ausführliches Sachregister. Leıder
reicht diese SCNr! [(1UT DIS zu re 709 Irgends 1eg eın Hınwels
auf die Person VOT die diese uhe auf sıch 0} hat Offenbar WaäarTr
eIne Schwester der etzten Generation des Klosters St lara FEntweder hat
SIE der Tod oder die unvermuttelte Aufhebung des Klosters daran gehinde



Fur dıe vorliegende Arbeiıt wurde die etzte SCNHNr!I des Protokaolls Henutzt.
Sie Ird wIıe In der Helvetia Sacra als Prot zıtiert. Frst VoO re 709

ırd dıe Arbeıt VOT)] Donatus beigezogen, zıtiert als Prot

en diesen Protokollen legen noch einıge Rechnungsbuücher des Klosters
Vo  - Vieles daraus ıst ZWäaT In den Protokollen festgehalten. Doch erweisen
sSIe sıch Hesonders fur das etzte Kapıtel wertvoll, darum geht, den
damalıgen wirtschaftlıchen Verhältnissen des Klosters n Hesonderer Welse
nachzugehen Diese Schriften sind Im Pfarrarchiv Bremgarten aufbewahrt Fiıne
nähere Angabe iıst Z Zeıt nıcht moglıch, da das Archıv seilt dem Kırchenbrand
VOon 984 noch nıcht geordnet und Katalogisiert werden konnte

DIie Protokolle und dıe Rechnungsbücher sınd vorzuglıche Quellen. Man darf
el nıIC übersehen, da SIEe VOoO Gesichtspunkt des Klosters dqus geschrieben
wurden. er Jag die Gefahr nahe, die Inge zu eiıgenen Vorteliıl darzustellen
DIes INaAQ Iınsbesondere Hel den Auseinandersetzungen muiıt der der Fall
GEWESEN seın

eıtere Unterlagen tIınden sıch iIm Staatsarchiv Luzern, dem das Archiv des
ehemalıgen Franzıskanerklosters eiınverleıbt ıst Für die vorliegende Arbeıt
wurden besonders die Briefe der Frau utter RBarbara Lang berucksichtigt, dıe
uüuber den Streıt diıe Pfannereggreform des Klosters einıgen Aufschlufs gıbt
Sie sınd DIS anhın nıcht a  et worden. Sie geben eınen einmalıgen
inblıc In die Streitereilen.

Zur Geschichte des Ostiers en ugen Büurgisser und rigıitte Degler-Spengler
mıit ren Beıtragen In der Helvetia Sacra' wertvolle und an  are Forschungs-
grundlagen geschaffen“.

Vorgeschic
Bremgarten hat noch viel Vo Charakter eiıner spätmıittelalterlichen
ewahrt Mauern, Türme, geschlossene Häuserreihen, steingepflasterte Gassen.
orhanden sınd noch eın Stadttor, este der alten tadtmauern und en kleines
Schlofß Mıttelalterlich Hre und urc en [1an\n sıch den lauten Verkehr
un diıe uslagen moderner Zwilisation In den Schaufenstern WE Vielleicht
mulßlte Man eiınmal In der Ruhe eıner stillen a die (Jassen durchwandern,

den Atem der VET!  ( Zeıit voll und ganız spuren.

Burgisser ugen, Degler-Spengler rigıtte: « Terziarınnenkloster St. Clara In Bremgarten», Helvetla
Sacra V/1 663-6/74 Vgl azu auch Einleitungsartıkel VOorn Degler-Spengler rigıtte: « DIie
reguliıerten Terziarınnen n der Schweiz», Helvetia Sacra VL 609-662
Meırnen Dank mochte ich meıInem verstorbenen Freund, Dr. Walther Benz, NIC vorenthalten.
Er gab den Anstol®ß Z7UT vorliegenden Arbeit Uun! begleıtete sSIe mıit manchem Hınwels. Leider ri(ß
ihn der Tod dQUuUs seiner vielseitigen Tätıgkeit, VO der auch fuür die Geschichte der Bremgarten
noch manches rhoffen WAärT.



Mıttelalterlic ıst dıe Lage der Sie ıst hıngelehnt einen stellen Hang
und all Jäh ab DIS arns Ufer der Reufs Hıer ıeg diıe Unterstadt mıit dem
Kırchenbezirk, dessen Miıttelpunkt dıe Sta  ırche ıst DIie Anfänge dieser Kırche
gehen zurück DIS InS Jahrhundert Beım Stadtbrand Im re 382 wurde
SIE arg In Miıtleidenschaft geEZOMETN un mufßte 1IEU erbaut werden Seıt dem

Jahrhundert wurde siIe meNnrmals umgestaltet. In den Jahren 742/43
stockte man den urm auf und versah ıhn mıiıt eınem Helm So steht
dıe Kırche eute noch da, seılt dem ran Vorn 984 In Glanz

InNgS diıe Kırche ag der rıe miıt seınen! alten Beinhaus, das Dereıts
VOor dem re 39 erwähnt ırd Fr wurde noch HIS Ins Jahrhundert
Henutzt. In seınem Umkreıs entstanden nach und nach neben eıner el Vorn

Pfrundhäusern einıge Kapellen: Die St Annakapelle, wahrscheinlıc der
Stelle des alten Beinhauses, eingewelnht Im re 487/; diıe Muttergotteskapelle,
erstmnals 409 errichtet, dann In den Jahren 452/60 nach der ründung
der | 1ebfrauenbruderschaft MEeUu erbaut und reichlich ausgemalt; schließlich als

Klarakırche mıit dem bescheıdenenJüngstes dieser Gotteshäuser diıe St
Klosterbau!.
An der Stelle, heute dıe Klosterkirche St ara ste existierte eiınst eiıne
Beginensiediung. Sie War NnıIC eiınmal diıe eINZIGgE In dieser Anzeıchen
deuten darauftf hın, da In Bremgarten verschliedene Beginenhäuser gab,
eren Standorte miıt einıger Wahrscheinlichkeit noch festzustellen sınd

Beginen rel1gıiös gesinnte Jungfrauen oder Frauen, dıe ohne Klostergelubde
nach eıner eiınfachen Hausrege! eın gemeinschaftliches en üuhrten Diese
Gemeirnnschaftten lhıeben Jjedoch leın und zahlten selten mehr als vier Personen.
Sie lebten In SOg  en Beginenhofen dıe eın ONNNaUs und eiınen Garten
umfalsten, der zuwellen Hr eıne ingmauer eingefriedet WAär. Grunderımın einer
solchen Gemeirnschaftft WarTr gewOhnlich eıne wohlhabende melstens verwiıtwete
Frau, die ihr aus fur eın solches Zusammenleben vergabte und oft selber
der Gemernsch Heıtrat. en und Gottesdienst widmeten SIE sıch
vornehmlıch der Kranken- und Armenpflege und Hestritten AdUuUs diesem Finkom-
mmen zu Teıl Ihren einfachen Lebensunterhalt.

DIie ersten Beginengemeinschaften assen sıch das Jahr EG In uüttich
teststellen. Das Modell dieser ebenswelse, dıe zwischen Kloster- und Weltleben
stand, fand Dald welıte Verbreitung, besonders In den Zeıten der KreuzZzUuge,
der Kriege und Fehden, da Viele Junge Frauen keiınen Gemahl fanden oder
Wıtwen geworden Sie suchten In eınem en des Gebetes und der
Nächstenliebe eıne AufTfgabe, die dem reilgıiOs geprägten Geilst und dem Bedurtniıs
Jjener Zeıt durchaus entsprach, da sıch diıe Offentlichkeit kaum der Armen und
Kranken annahm S0 leıisteten sSIe eın gerutteltes Mafs karıtativer Tätıgkeit,
diıe HIS heute kaum Beachtung fand®?

Vgl Kunstdenkmäler des Kantons Aargau (KdmA) |
Mens In | INK Z (B{  &2
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Bremgartens TU Niedersta: Im Spätmittelalter mıit seiınen Beginenhäusern: Sta:  Iırche (D erstes
eınNaus (2) aus und OTSta der Barfulßer (3) Firunderhaus Engelbergerhaus/der Wannerıiın
aus beım Autöorlein (5) Garten  aus der Filıne VOor Wıle (6). aus der Converse Hemma In clivıo
(8) aus der Converse ena (9) das vermutete Beginenhaus (10), aus des Hch Landammann (1

Über Deutschland Tand diıe L ebenswelse der Beginen den VWegqg n diıe Schweıiz
Bel der freıen Form der Institution und De| der damals Treieren kiırchlichen
Rechtsordnung wurden aber ihre Niederlassungen selten uber Pfarreı oder

hınaus ZUTrT enntnıs 0} Von der Existenz eıner solchen
Niederlassung wurde kaum anders als De| Rechtsstreitigkeiten oder DEe| ihrer
Aufhebung gesprochen, eIWa In ase| oder In Aarau In den nrotestantischen
egenden wurden dıe Siedlungen ZUT Zeıt der Reformation aufgehoben oder
gingen von selber eIn; In den katholischen egenden fıelen SIe der Gesetzgebung
des Konzıls VvVon Iriıent anheım und verschwanden allmählich aQus dem Bıld
kKırchlichen Lebens EINZIG In den spaniıschen Niederlanden blieben SIeE erhalten
ıe Gegenreformation eıtete dort eine QLS1UIS Bluütezeiıt des Beginentums e1n
DIie ersten Nachrichten uüuber Beginen In remgarten gehen auf das

Im re 293Jahrhundert zuruck. Das Jahrzeıtenbuch der Pfarrei' spricht
von eıner «Hemma ılıa Hermannı In CHVIO), das el VOoOT) eıner
Hemma, der Tochter eInes Hermanns Fuß des Stadtabhanges* Daneben
spricht aber das Protokall des St Klaraklosters® auchn Von einer Beginensiedlung
Im «Gartenhaus der Filıne Vvon Wıle» em ırd noch eın Beginenhaus der
Conversa Lena erwaähnt. Eines dieser Hauser, wiırd War onl die
heutige Pfarrhelferei, denn Im ar des späateren St Klaraklosters el
dalßs dieses Kloster der Pfarreiheltereili Von dem alten Schwesternhaus her

Stadtarchiv Bremgarten StABr), Jahrzeitenbuch T. ebenso Prot.
Eine ıst Ine rau der Tochter. die sıch von der Welilt zurückgezogen hat, für
sıch alieiıne n einem aus eın rellgiOses en führen
Prot |,



anrlıc x“eınen Viertel Kernen geben habey!'. Zusammentassend Ssagt das
Protokaoll «Im re 377 en siıch n Bremgarten In dem Constanzer
Bısthum etliche fromme Witt- und Jungfrauen In einem Häuslernn versammelt
( In diesem Häuslern en sıch dıe Schwestern re lang auTfgehalten,
HIS sSIe eiıne Hessere VWohnung ( bekommen en Wıe aber dıe chwestern
geheilßsen en, ist nirgends finden als (der ame Von eiıner argre
Schmiedin»®.
lDemnacn bestanden In Bremgarten verschiedene Häauser, In denen Beginen
gelebt en [)as el aber nıcht, da diese Haäauser gleicher Zeıit und
auernd Vo Beginen ewochnt enn nıC ede Begine hatte nach
ihrem Tod eıne Nachfolgerin oder eıne Miıtschwester, die Ihre Gemernmnscha
weitergefuüuhrt
Die Beginen VOorT) Bremgarten schlossen sıch Im re S77 eıner einzigen
Gemeimnschaft (F achdem Ihnen Mechthilde Wannerın ıhr aus ZUTr

erfügung geste hatte®. Diese Gemeirmnschaftt eıne spürbare Aufwertung,
als ıhr m: Jahre 39° enmrıc Landammann «serın nNus und hof spicher und
bongarten Bremgarten In der stat dem HS uber gelegen»
schenkte 399 erwelıterte er kurz Vor seiınem Tod dıe Schenkung HLG eıne
Zugabe VOTI Mutt Kernen“*. Später machte die ILWEe Landammanns welıtere
Schenkungen, SsSo Von da dıe Frauen eınen stattlıchen Wohnraum mıit
entsprechendem mMmschwung besalsen, eiınen eigentlichen geräumigen Beginen-
hof Auch ıhr Lebensunterhalt WaäarTr einıgermalsen gesichert, da der Gemeinschaft
auch welterhın Vergabungen zuflossen? und Jene, die sıch der Gemeinschaft
anschlossen,.auch eigenes Frauengut miıtbrachten.
DDer Stifter erınrıc Landammann ubertrug die UTSIC uber das aus dem
Schultheiß un dem Rat der Stadt® und ZWar nıcht MUTrT uber die zeıtlıchen
Güter, sondern auch über das en Im aus enn der Rat, nıcht e{IwWwa der
Pfarrer einzuschreiten, «Talls eıne der Frauen eın ihres Standes unwurdiges
en Tuhren sollte» Dieser Destellte eshalb eınen Verwalter oder Pfleger,
auch Vogt genannt, der Jährlıc Rechenschaft abzulegen hatte eım gegebenen
allgemeinen Kırchenpatronatsrecht der weltlichen Obrigkeit Iag dıe Gefahr
nahe, daf diese sıch allmählich nıcht MUur als Schutzherrin, sondern gar als
Eigentümerin der Niederlassung Detrachtete Jjese Gefahr estand mehr,
WeI1| das Beginenhaus das keıin eigentliches Kloster WAar, des kıiırchlichen
Rechtsschutzes entbehrte. Demgegenuber betonten diıe Frauen mıt eCc
Dereıts im re 482, dafß die Herren der nıemals «Casten-Vögte oder

Prot. |, Vgl azu die Skizze De! Hausherr Paul «Von Kırchen und apellen, den Konventen
und runden m alten Bremgarten», Bremgarter Neujahrsblätter 976,
Prot |,
Pfarrarchiv Bremgarten PfABrT), Urkunde { Prot. |, 25 Das aus War vermutliıch jenes, das
Graf Rudolf | VOTI absburg, der spatere Onıg Im re 261 dem Kloster Engelberg
geschenkt hatte, weshalb Engelbergerhaus genannt wurde. Vgl Helvetia Sacra V/1 6674
Prot E
Prot.

altes Jahrzeitenbuch ( arz



Meister » waren!, sondern ıhre Aufsichtsrechte esalßen tur den Fall dafs sıch
n der Gemeinschaft Schwierigkeiten ergeben sollten

Der Wert, der AQus eınrıc Landammanns und seIiıner Gattın hervorgegangenen
Stiftung, d.h der Grun  esIıtz samıt? Finnahmen Kernenzıinsen, wurde Im
re 399 auf uber 201010 Gulden geschaätzt, « mMıiıt welchem ert)», wıe
el «sıch Jar ohl! vier oder mehrere chwestern ( nebst Ihrer Hausarbeı
erhalten können»2%. reIillc welst das Protokall auch darauf hın, dafß Dereıts

dieser Zeıt einIıge Von diesen Zinsen und Einkommensverpflichtungen samıt
den Kapıitalbriefen verloren waren?. Dıie Verwaltung HFG den Vogt
mufß nıcht optımal estie gEWESEIN semn. FS kOönnte aber auch
werden, dafß dıe dem Kloster wıderrec  Jlıc einIıges FEinkommen
gg  IMMEN enn, als eute gab, dıe sıch arüber beschwerten,
dafß dıe Schwestern dıes und Jjenes VO'T] der bezögen, wiesen diese
darauf hın, da sSIe MMUT erhalten wurden, Was ıhnen gehörte und dafs sIe
das eCc hätten, mehr empfangen“*. FS hat sıch also Ungunsten des
Hauses erwiesen, dafß der Stifter damals den Schultheifß und den Rat als
Verwalter des Schwesterngutes eingesetzt In den Jahren 571 DIS
529 hatte die Frauengemeınschaft trotzdem der Geld ausgeliehen?.
Das War aber doch ohl| weniger aQus Entgegenkommen der Frauen, als vielmehr
auf eiınen mehr oder weniger santten ruCcC des ates hın geschehen
[)as Beginenhaus War also eıner bleibenden und anerkannten KOörperschaft
innerhalb der geworden. Die Frauen ebten In Gemeinnschaftt beisammen,
leıisteten ıhren Dienst In der und VOor) der Bevoölkerung angeNOMMEN.
Der Kat He ihnen seınen Schutz angedeılhen, wuflste aber auch, ihre Dienste
In nspruc nehmen er jede KOörperschaft, auch ede relıgıOse Gemeinschaft
unterliegt der Entwicklung der Zeıt und wiırd, sıch Meue Forderungen und

Möglichkeitgn stellen, sıch ihnen OTTINen und auf sIe eingehen mussen

Vom Beginenhof zU. Ordenshaus

Die Frauen Im aus der Wannerın hatten eıne eigene Kapelle, höchstens
eınen kleinen Gebetsraum Ihr eigentliches Gotteshaus ıe dıe Pfarrkirche,
In deren CNatien SIE Ja wohnten. [Die geistliche eiıtung Iag offenbar In den
Händen der Franziskaner-Konventualen. Das Protokall faßt hıer
«Anno P habe sıch Bremgarten In dem cConstatzer Bistumb etliche
Fromme Witt- und Jungfrauen In en häusleın versammelt, welche
anleytung der Miındern Rrüder Conventualen, doch ohn gewIlsse ege! neilig
gelebt haben», dafs el eın Klösterliches en eführt haben6®.

rot. |,
rot. |,
Prot
Prot. |,
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FS gab tatsächlich seıt der Zeıt, als sıch der Kırchenbezirk allmählich entwickelte,
alldort eıne Kleine Niederlassung der Franziıskaner-Konventualen, auch Barfüßer
genannt!, die dem uardıan des Ostiers In Zurich unterstellt WAärT. Ihr aus
War das spatere Frühmesserhaus, In der Nähe der Muttergotteskapelle elegen
Da sıch die Niederlassung scheıinbar nıcht entwickeln vermochte, verkautften
die Franziıskaner Im re 44 das aus samıt? Hostatt der L iebfrauenbruder-
schaft2.
So Iag auch nahe, dafß sıch damals die arfüßermonche auch der rommen
Frauen Im Beginenhaus annahmen ES ıst dafß diese
ihrem influß sıch schlielfslic Im aus der Wannerın eıner Art klösterlichen
Gemeinnschaftft usammenschlossen, Xxunter eıner geistlichen ege! und
elobung der dreien Ordens-gelübte eın geistliches Ordensleben anzufangen
( Also en sSIeE In diesem 40O0OÖten Jahr eben gedachten Conventualen
die driıtte ege! des seraphischen Vatters FrancıscCı angenohmen »*. amı
wurde, el weiter, das Wannerische aus einem Ttormlıchen Kloster
gemacht un dem Schutz und der Visıtation der Konventualen der Straßburger
Provınz unterstellt. Das Patroziınium dieses Klosters, Klara, ırd erst mıiıt
der el VO prl 68 bezeugt“.
Die ange  MEn ege! rachte den Frauen eıne ausdruckliche und dauernde
Verpflichtung nach dieser Ichtung [)as en wurde jetzt als eigentlicher
Gottesdienst aufgefalst und grundlegend Uurc diıe Ordensgelübde estimm
reiliıc War noch nıcht die Rede VOT) eıner Klausur, WeTn auch das Eigenleben
der Gemernscha ewahrt wurde. Man fand sıch zu gemeIinsamen
n, allerdıngs ohne eın festgefugtes Chorgebet einzuführen. Auch dıe
Moöglıchkeit das persönlıche Gut selber verwalten und nutzen, War noch
gegeben, dessen Frucht TreIIlc auch der Gemeinschaft zukommen sollte

Hınter dieser Entwicklung stand allerdiıngs der unsch, WeTllNn nıcht gar der
Befehl des damalıgen ISCNOTS Vo onstanz, arquar VOTJ Randeck Dieser
versuchte die Beginenhäuser, auch dasjeniıge der Bremgarter Frauen?, und
annlıche Gemeirnschaftften seIiner DIOzese In eigentliche Ordensleben iınüuber-
zuführen un SIeE damlıt AdQus dem Niemandsland zwischen Welt und Kloster
herauszuholen und kırchenrechtlic dem Ordensstand gleichzusetzen. Das War
einerseılts eıne luge alsnahme, denn diese Frauen den Rechts-
sSchutz der Kırche gegenuber der weltlichen Einflußnahme Anderseıts aber
verpalste dıe Kırche eıne MeUuUe Moglıchkei enn gerade in den Beginen assen

Die Barfulser, auch Minoriten der Konventualen genannt, sind mıit den braunen Franziıskanern
und den Kapuzinern Je en wWeIlg des Franzıskanerordens, der auf den eilıgen Franz VO|  : Assısı
zurückgeht. Die Konventualen tragen heute e1n schwarzes Ordenskleid Im Mıttelalter esa Tast
jede rößere der Eidgenossenschaft eın Minoritenkloster. Vgl Kapıtel «Franzıskanısche
Prasenz n der Schweiz während des Mıttelalters » und entsprechende Karte DE ischer Rainald
OFM Cap Geschichte der Kapuziner n der ScChweIz | uzern 988 Beıheft Helvetia
Franciscana), Ba 2021
Hausherr,
Prot. |,
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sıch die ersten Ansätze einer rellıgiıosen Gemeinschaft mıit karıtativer Tätigkeıt
erkennen. Ware diese Form des Ordenslebens Von der Kırche aufgenommen
und welıter entwickelt worden, hätte eine Klosterform mıt dem sSo  en
gemischten en auch fur Klosterfrauen SCcCNonNn damals aufblühen konnen

dessen wurden SIE Im Zuge einer zunehmenden Klerikaliısıerung In die
Maschen des tradıtionellen Ordenslebens eingebunden Die Kırche gIng

damıt auf Dıistanz Zur Welt [DIies gereichte zu Schaden beider

Als die Konventualen ihre Niederlassung In Bremgarten aufgaben, lheben die
Frauen als Glieder des franziıskanıschen Driıtten Ordens den Konventualen In
Zürich unterstellt!. Fur dıe seelsorglichen Belange sIie reilıc auf dıe
Geistlichkeıt der angewlılesen. lewelıt diese ihre Pflicht wahrgenommen
nat, ist He der damalıgen religiösen Einstellung des Klerus eıne andere Frage?.
Doch en wWIır annehmen, dafs Im aus eın Geist gewaltet und die
Gemeinnschaftft auch In der Offentlichkeit dıe gebührende Anerkennung gefunden
hat Vom Gegente!il ist weniIgstens nırgends die Rede Die Gemeinschaftft lıe
freilich, ıhrem ersten wWeC entsprechend, leın Sie wuchs kKaum uber eın
halbes Dutzend Schwestern hınaus und wurde Jjeweills von eıner Vorsteherıin
geleıtet. DIie amen der Vorsteherinnen sınd Uuns allerdings spaärlıch uüberliefert
EINZIG tur das Jahr 392 Ist, dank einer spateren Quelle, der ame eıner
argre Schmuedlıin bekannt®. Erst VO re 594 esteht eın Verzeichnıis
dieser Vorsteherinnen“.
Fıne sSschwere rüfung kam mıiıt der Brandkatastrophe VOoO re 481 uber
das aus Das Protokall erwähnt sSIe aber 11UT Kurz «Im re 481. da
Bremgarten diıe untere gänzlıc verbrunnen, ıst auch das Closter der
Schwestern verbrunnen, da MUuTr Mauerwerk stehen bliben »°>. Diıe
Schwestern konnten dieser Zeıt natürlich nıcht wohnen. Doch

der Chronist, dafs wenigstens ZWEI chwestern In der eınen
gemeIiınsamen ausna uhrten und die anderen sıch VOT Zeıt Zeıt ihnen
gesellten, dafß doch eıne Art gemeIinsamen | ebens gegeben WAar, HIS das
MeUue aus stan VWann und WIEe diıes gebaut wurde, ıst nıcht verzeichnet.
reilıc wurde rasch und ScCHIeC gebaut, denn SCHNOonN re spater mufßte
eın Kloster gebaut werden®. Die Frauen esaßen scheırınbar nıcht viel
Geld, eıne solıde und praktische Behausung bauen FS heben auch
Chulden zurück, dıe dıe Gemeimnnschaftt auf Jahrzehnte hinaus Hhelasteten

Immerhin sıch Jetz diıe Beginensiediung Von eiınst einer bescheidenen
klösterlichen Gemeirnnschaftt entwickelt, eıne Zeiterscheinung, wWIe sSIe auch

Da dıe Frauen schon diesem Zeitpunkt den Franzıskanern | uzern unterstellt waren (vgl
Helvetia S5acra VE 664), ist NIC anzunehmen, da ihnen Züurich schon VOTI der Tradıtion her
naher stand als der KOonvent | uzern. Dieser Übergang vollzog sıch erst, als der Konvent n
Zürich Im Lauf der Reformatıion, Im re 524 aufgelöst wurde.
Vgl Bucher Die Reformation In den Freien Ämtern un n der Bremgarten, Sarnen 9438
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anderswo fur dıe ehemalıgen Beginensiedlungen feststellbar ıst reiilıc War
11UT eine Etappe Auft dem VVeg zur endgultigen klösterlichen | ebenstorm

Zur eıt der Reformation

Mlıt der en zu Jahrhundert die kleine Schwesterngemeinschaft
der Pfarrgasse ihre MeUuUe und vermutlich endgultige FOorm erhalten Sie

Kkonnte mıit einıger Zuversicht In diıe Zukunft lıcken Doch seizie plötzlıch
VOT] außen eıne Entwicklung eIn, die das aus In seIıner FxIistenz ernstlich edronte

In Zuürich diıe Reformatıion Eingang gefunden [)as Protokall des Osters
erwaähnt dies ZWäT 11UTr kurz Im Verhältnis den Folgen, die siIe fur dıe
un das aus mıt sıch brachten «Anno b24 en diıe Zürcher die Zwinglische
Irriehre angenohmen: Die Bılder und Itaäre dus den Kırchen geschaft;
auch dıe geistliche ustien herhalten oder fortzıiehen DIie Francıscaner Con-
ventualen en dazumahlen (n Zürich) Ihr Closter orthen auch verlohren.
Andere orth der Eydgenossenschaft manneien dıe Zürcher Vorn Solcher Religions-
nderung abzustehen: aber umsonst»). Demzufolge hatten dıe Schwestern
Ihre unmıittelbaren geistlichen Vorgesetzten verloren. SO vertraute sıch das
Kloster MUN den uzerner Franziıskaner-Konventualen [)as ortige Franzıs-
kanerkloster WaTrT das nächstliegende und gehorte ebenfalls ZUT Stra  urger
oder Oberdeutschen Proviınz.

Aber Was In Zurich geschehen WAaär, das ereignete sıch MUNT auch In Bremgarten.
[DDre hatte immer schon wirtschaftlıiıche, Kulturelle und verwandtschaftftliıche
Beziehungen Zürich unterhalten. em Waäar der damalıge Leutpriester Von

Bremgarten, enmnrıc Bullinger, eın nersönliıcher Freund VOT) Zwinglı und Von

Antfang seIıner re zugetan Fr erhielt eiınen Gesinnungsgenossen
Im Jungen Schultheifß ans utsC der Kurz VOT) der re
uthers begeistert, Von der Universitat Rasel In seIiıne Vaterstadt zurückgekehrt
WAäT. Die Chronik des Osiers halt ohl dıe gut verbürgte muüundlıche Tradıtion
fest, WeT1n SIE SCHNreı «ES ist denen Bremgartener VOTI ihren FItern noch
ohl! bekannt, dafls Zwinglıus Ofters von Zurich dus nach) remgarten eımlıc
gekomen, sıch mit dem damahlıgen Statt-Pfarrer err Bullınger (::0) In des
Herren Vo MHTSE Behausung unterredet, und seıne Irrlehre geschmidet habe»2.

Anfangs ebruar b729 hbekannte sıch Bullınger erstmals Offentlich ZUTr

re, worauft ST Vo Rat seInes mies enthoben wurde Fr floh nach Zürich
und Zürich seizte sıch auf der Tagsatzung Ttur ihn eın In Bremgarten geWäaNnnN
indessen der Junge iISC Immer mehr ınflufß und mıit ıhm die MeUue

re Am prl b729 trat dıe offen ZUT Reformatıion uüuber DITZ esse
wurde abgeschafftt dıe Rılder von den Altaren der Kırche entfernt, die Geıistlichen
ihrer frunde enthoben. Sie verliessen die und mıit ıhnen einIge der
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malßßgebenden anner. An Stelle Bullıngers entsandte Zwinglı auf Bıtten der
Bremgarter eınen Prädikanten!.
nter diesen Umständen naturlıch auch die Frauen Im St Klarakloster
ihres Daseırıns kaum noch sıiıcher. Sie lıeben aber der angestammten re
treu und lJlefen nıcht WEY wIıe anderer schwestern, closterfrown und
beginen ren clösteren»2. Wenn auch keın Austritt verzeichnen WAar,
War das Schwesternhaus jetzt den Neugläubigen und insbesondere der Wılikur
des ates ausgeliefert, Was auch spuren am Im Protokall el
XIn dem abfall der hat das Schwesternhaus oder closter DeYy
Jara Vl erlıtten ( Auch hat nhlıervon uUuNnsere Proviıntz olgende Meldung Der
Magıstrat remgarten, da ET VOor'r der wahren elıgıon ı1e hat deren
chwestern Closter tast den Bettelstab gebracht, enen Jährliıchen
gestifteten un Zinsgelt, und Muültt Kernen, dıe eT den Schwestern
dieses .Jahr Hat abgenohmen, und ihnen geben mußten. Beynebens hat
auch der Magıstrat Z dieser Zeıt denen Schwestern alle S- und andere
rıe hinweggenohmen »°®.
Irotz aller Gefährdungen ebten dıe Schwestern Im aus welıterhın beisammen
Das War auch Klug, denn hätte die das aus beschlagnahmt und
seinem WeC entfremdet. Wahrscheimnnlıc fehlte den Frauen auch nıcht

Schutz und ılfe selıtens ihrer gut gesinnten eute, dıe iIhre Dienste In
nspruc nahmen un sSIe aTlur mıt dem Notigsten versorgten, SO! SIE
nıcht ganz den Bettelstab kamen.

Nach der zweıten Kappeler aCcC Im re 531, dıe fur die katholischen
rte siegreich ausgıng, wurde estTimmıt, dals jeder den ıihm angestammten
Glauben enalten durfte Das galt auch fur dıe gemeinen ogteien amı War

der alte Glaube fur das Freiamt7 und dem rucC der katholischen
rte wurden n Bremgarten die alten Verhältnisse wieder hergestellt. SO ur
auch das Kloster St lara auf Dessere Zeıten en Die gab den Frauen
die alten Rriefe zurück, reIiliıc MUT teılweılse, wWIEe sıch spater nerausstellte,
und sıcherte dem Kloster seınen Fortbestand So die kleine Frauen-
gemeinschaft dıe große rıse In Ihrer Geschichte üuberstanden. Doch
lıeben unden zurück, dıe kaum verheilten, : so dafß diıe Z/ukunft des Klosters
noch KeineSsWegs gesichert Wa  x Fintriıtte naturgemafls ausgeblieben und
Lücken, die der Tod gerissen hatte, wurden nıcht ausgefüllt“. DIie materiellen
ıttel des Osters erschöpft, denn Zins- und Abgabeverpflichtungen
wurden nıcht mehr erfüullt. Schuldbriefe verloren oder auch
Dbewußt beseitigt worden Selbst dıe leß hıer orgfalt und m
ıllen fehlen

Bucher, 80-95
acC Chronik; zıt DEe| Bucher,
Prot.e CN C) T7 Aus dieser Zeıt Desteht keın Schwesternverzeichnıis.



Im Rechtsstreıit mıit der

S War fuüur dıe kleine Schwesterngemeinschaft n Bremgarten eın ros und
eine merkbare ılfe daf sıch nach der unsiıcheren Lage während der Reformation
diıe Franzıskaner In Luzern, iIhre unmıiıttelbaren geistlichen Vorgesetzten, ıhrer
In vermehrten aße annahmen Die Visıtationen wurden von nun regelmäßig
durchgeführt‘. Der Provinzial, OdOCus Schusslier. visiıtierte allerdings nıc
nersönlich und e amı siıchtlich seıner Amtspflic fehlen®. An seıiıner
Stelle führte melıst eın ater von | uzern die Visıtation iNG Naturgemäß
erstreckten sıch diese Visitationen Vorerst auf das reilgıOse en der CAWEe-

Aber auch eıne reilgıöse Gemeinschaft kann nıcht ohne eıne gewilsse
Sicherung ım materiellen Bereich auskommen. So mulste auch der wiırtscha  IC
an des Osters überpruft un nach Moöglıchkeıit gesichert werden, zuma!|
das Kloster St Klara zeiıtlichen Güutern nıcht reich WAärT.

Be| der Überprüfung der alten Briefe stellte sıch sogleich heraus, da nıcht
Mur einiges uthaben oh! für iImmer verloren WAärT, sondern dalflßs auch dıe

MC alle rkunden und Briefe, die der Schwesterngemeinschaft nach
der Einfuhrung der Reformation abgenommen worden zuruüuckerstattet

em weigerte SIE sıch, dem Kloster den verbrietften Jaährliıchen Zins
VOorT) Multt Kernen und die un Geld entrichten®.
DITZ Visiıtatoren sprachen iImmer wieder beım Rat VOT und verlangten, Was dem
Kloster zukam, erhielten aber eıne ausweıchende oder nıchtssagende
Antwort. Der Rat lıe welterhın el seıner mißlebigen Einstellung dem Kloster
gegenüuber, nahm ıihm Im re 573 ohne feststellbaren run wiederum
alle Briefe ab el mu eınem Tfast dramatischen Aufrtritt gekommen
semn. Auf Refen! des ates ersCc  ıen Im Kloster der Stadtschreiber Werner
Schoedeler Samıt? den Dienern, el  eın und Stadtboten un gebo den
Schwestern «beım », alle Briete, die Klostervorschriften und die Schlüssel
herauszugeben, und verbot Ihnen, das aus verlassen oder dıe Herren
dessen, Was eschah, anzuklagen. DIie Frau utter Marıa Bürli“ verwa sıch
Samıt? ren Schwestern SOlches Unrecht Sie ıel den Herren VOT, dafß

Prot
OdOCus Cchulsler (1565-1583) ist nach dem an der Forschung NIC| eıiıcht Deurtellen.

Sicher hat er einiges ZUT Reform der Ordensprovinz unternommen, manches ber unklug und
oberflächlıc durchgeführt, dafß seine alßnahmen wenIg olg hatten. Im Kloster Überlingen,
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Seine Leibesfüulle und eın langwieriges Fulßleiıden hiınderten ihn allerdiıngs auch, Visitationen
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SIE jetzt nıcht Desser handelten als Jene, dıe Ihnen früuher dıe Briefe abgenommen
hätten, un dafß diese Briefe Jetz onl den andern Briefen gelegt werden,
Von enen sSIe auch nıchts mehr esehen habe « Alleın, half wıder den
gewalt keın reden und ehren un mulfßten die Schwestern Ihre rıe
verliehren »). FS ıst unklar, diıe diesen Schriıtt unternahm FEtwas
ironısch emerkt der ronıs «Entweder dıe Herren VOor7 Bremgarten
Jar hungrıg, vielleicht eıner obwaltenden Teuerung oder SIE mussen
Vo Sinnen YEWESEN seın, dafß SIEe damals einem schon und von
nen weder gestifteten noch erworbenem Kloster gewalttätig [9[9|  oMMMEN,
Was iIhnen gar nıcht gehörte »®.
Noch wenıger nach eCc und JTreue verfuhren dıe Sta  erren auch einıge
re spater. Da WarTr eıne Schwester, Ursula agnerın aQus dem St Klarakloster,
In das Klarıssınnenkloster Walduna oDerna VOT)I Bregenz ubergetreten.
Das Kloster tur SIE eIıne FEinkaufssumme VOoON/N 100 Kronen entrichten
und verkaufte, das Geld aufzubringen, eıne Aber der amalıge
Klostervogt Mathıas Meyenberg sandte den Betrag nıcht nach Walduna, sondern
bergab ihn dem Kat Nach einıger Zeıt wurde das Geld VO Kloster Walduna
eingefordert Darauf verlangte der Rat vom Kloster St Klara, die Summe
ezanlien Welıl dieses aber nıcht In der Lage WAar, das Geld noch eiınmal
aufzubringen, «hat der Maglıstrat das closter In dıe OTIeNe gant geschlagen»°.
Der ronıs meıint dazu, dals Jjetzt klar WAaär, Was der Rat vorhatte, als er
Im re 573 dem Kloster die CNrırten abnahm Fr egehrte namlıch nach
den Briefen auch noch dıe uter un das Schwesternhaus sıch
ziehen“?.
Der erdaCcC der hıer ausgesprochen wird, War nach dem, Was geschehen
WAär, begründet. Aber hat der Kat gehandelt? War 8 Dereıts der
testen Meinung, da das Kloster mıiıt seinem kleinen Grun  eSITZ sıch nıemals
auf eıne wirtschaftlıc gesicherte Lage emporarbeıten konnte, zuma!| auch keıin
anderer Erwerbszweilg In USSIC stand? ÖOder hatte der Rat eın Auge auf
den weıten Garten der Stadtmauer geworrfen, Ihn fur eigene Pläne
nutzen? Aber dann hätte sıcher auch andere Wege gegeben, solche
Absıcht verwirklichen und zugleich den For  estan des Osters wahren.
Man kann HIC anders, als den Rat hıer des Unrechtes bezichtigen, da
für dieses orgehen keine einsichtigen Gründe vorlagen.
573 Visıtierte Michasel RUutZz, | ektor n Luzern, Im Auftrag des Provinzılals
das Schwesternhaus und wurde beim Rat der Herausgabe der CNrıtften
vorstellig. Man antworteie Ihm, «die Rriefe ohl gehalten en ıhm
aber auch keinen Buchstaben gezeygt»°.

rot.
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Im Herbst 578 wurde In Konstanz dem Vorsitz des Provinzlals
odokus cnulslier das Provinzkapıtel abgehalten. Rochus aCcC  aur, uardıan

Luzern, wurde zu Kommıssar ernannt und ıhm der Auftrag gegeben, die
Schwesternhäuser In der SchweIiz visitieren!. Da die biısherigen Bıtten der
Schwestern VOrT) St lara und der Visitatoren Dbeım Rat der Bremgarten
nıchts erreic hatten, wurde er zugleic beauftragt, alle Beschwerden des
Ostiers St Klara den Vorort der katholischen Stände der Eigenossenschaft

Vorort dieser Zeıt War | uzern bringen. | uzern hat sıch der aCcC
väterlich aNngeNOTM und den Visıtator beauftragt, eiıne «Klageschrı wiıder
dıe Bremgarten die Orte» auszuarbeiten?.

Rochus leiıstete Arbeıt Fr trug In der Klageschrı alles N,
Was dem Rat Bremgarten ZUT . ast gelegt werden Konnte, angefangen VOT]
der Veruntreuung des Eintrittsgeldes der Schwester Ursula Wagnerin, VOT)] der
geplanten Versteigerung des Ostiers DIS ZUr Zurüuckbehaltung der Stiftsbriefe
der Zinsgelder und der Naturalgaben SOWIE der standıgen Vertröstung der
Visitatoren®. In einem Zusatzschreiben bestaätigte die Frau Mutter dıe Rıchtigkeit
der Darstellung.
Der Rat Von | uzern sandte Maı 579 diıe Klageschrı den Rat
VOorT) Bremgarten, seizte die vorgesehene Versteigerung des Kloster außer ra
und zıtiıerte den Rat VOT die Tagsatzung der Orte* Rochus Dat den
Proviınzlal, sıch noch persönlıch einzuschalten und seınen emuhungen das
notwendige Gewicht geben Dieser tatl In einem Schreiben den Rat
VOor') L uzern®?. Schliefßlic nahm sıch auch Nunıtus Felıcıano Ninguarda, In einem
Bıttschreiben Vo Jullı die Orte, der aCcC an®
Der Rat Von remgarten wurde VOT dıe Tagsatzung zitiert‘. Der lage des
Klosters wurde n allen unkten recht gegeben und Androhung der
Iıchnen Strafen dem Rat efohlen, dem Kloster alle abgenommenen Briefe
und die vorenthaltenen Zinsen un Guter zurückzuerstatten, SOWwWelt diese noch
feststellbar In eınem Revers sollte dıe das Kloster res unftigen
Wohlwollens versichern®.
Z7u diesem Schreiben emerkt allerdings der ronıs Der Zins VOorn den
Multt Kernen und die un Bargeld werden im Schreiben NIC erwähnt,
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amı diese und zudem noch andere ınnahmen., die auch NIC genannt
wurden, dem Kloster fur immer verloren Auch dıe Briefe amen offenbar nıcht
Ins Kloster zuruück, da SIEe DIS ın Im Klosterarchiv nıcht auTtTzulınden
Und die Verordnung, dafß der Klostervogt Vo Kloster und nıIC VO der

Hestimmt werde, fehlte ebenfalls, obgleic doch die chwestern mıt
der Annahme der Drittordensregel als rellgıOse Gemeirinscha galten und
eigenilıch nıcht mehr der städtischen Verwaltung unterstanden!.
er Stadtschreiber Werner chodeler hatte Dereıts Im Jahr 579 eıne
Zusammenstellung üuber das Inkommen der Schwestern vorgenommen“. Zu
Anfang der Fastenzeıt b87°7 nahm der Rat dıe Bereinigung der Kernentforderung
des Klosters VOoO  _ FS allerdıngs merkwürdig da der amtıerende
Schultheils Christofe| onegger als Vogt des Klosters waltete und damlıt dessen
interessen die Interessen der wahrzunehmen hatte, waäahrend dıe

vertreten War Urc den Kırchmeler Bucher und den Stadtschreiber
Werner Schodeler®. DIie Herren besuchten die Bauern, dıe dem Kloster
Abgaben verpflichtet n den verschliedenen Gemeinden nersOönlıch,
mulflsten aber zumelıst tfeststellen, dafß diese angeblich VOT) derartigen Verpflich-
tungen dem Kloster gegenuüuber nıchts wußten oder behaupteten, dıe Verpflich-
tungen selien abglöst worden oder diıe Kırche Vo Bremgarten ubergegangen.
Schlielfslic konnte [Nan\n fur das Kloster noch Forderungen VO achtemhalb
Mutt Kernen In Berikon und sechs Mutt Kernen In Zufikon feststellen?*.
Damlıt War der Streit das Inkommen des Klosters geschlichtet, WarTr aber
sıcher nıcht zu Vorteliıl des Klosters quUS  en, denn eın Telıl seIıner
ruhern iInnahme lıeben Vverloren Das Kloster stand wıieder ar  3 da WIE

Immerhıiın WarTr die Rechtslage eklärt und das Verhältniıs ZUTr
wieder el  IC nhergestellt. Man konnte vielleicht doch auf dem en H-
seltigen Vertrauens welıterleben. Gleichsam als SC dieser schweren
re meldet das Protokall den Tod der tapftfern Frau Mutter Marıa Bürli>.
Das Protokall pricht In diesen Jahren des Kamprfes Von Existenzproblemen,
weniıger Vo relilıgiosen en des Ostiers Doch wurde das Klosterleben
gepfleg und ttenbar sehr o| Die Verhältnisse drängten dıe
Schwestern iImmer wieder, urc ulswerkKe und sıch diıe ılfe Gottes

sıchern reillc erschöpften sıch diese er on!| zumelst Im rein orıvaten
Iun Von einem kırchlichen Offizıum, dem Chorgebet, konnte dieser Zeıt
noch nıcht dıe Rede seın FS War ıhnen ıs anhın auch HE ZUr flıcht
gemacht worden, zumal dazu das Bedurfnis und auch dıe Ausbildung, VOTrT

allem aber die eigene Kırche ehlten Sie noch auf die vier an eınes
Kleinen Gebetsraumes oder diıe eigene elle angewılesen.
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Der Klosterbau

Nach dem Tod der Schwester Marıa urlkı Im re b8°2 wurde Schwester
eronıka Kräatzer aus remgarten ZUT Frau Mutter gewäahlt. Sie lıe re
Im Amt Sie scheımnt eine gute ausmutter geWESEN seIn, ergriff aber kaum
Inıtıatıven und anderte ohl! wenIg eınmal eingeburgerten Klosteralltag.
Doch WaäaTlT ohl! besser, den inneren Geıilst vertiefen und nach all dem,
Was geschehen WAar, den Bestand des Hauses nach außen estigen azZu
Drauchte mehr Ruhe als Aktıvıtaten Ihr ırken lıe nıcht ohne egen
denn Fnde Ihrer miszeı WaäaTrT dıe Klostergemeinschaft auf zwolf Schwestern
angestiegen!. Doch bedauert der ronıs mıt eCcC daf SIE uber ıhre
Amtszeıt nıchts aufgeschrieben hat oder aufschreiben leß?2
Im Sommer 620 resignierte Schwester eronıka Kräatzer. An ihre Stelle trat
Schwester Verena Hedinger>, eine unverbrauchte, Tahıge und inıtlatıve Kraft
Vorerst gIng sie daran, diıe alten rkunden sammeln, eınen Überblick
uber die Rechte und Pflichten des Klosters und seınen Okonomiıschen an

gewinnen“. Sie chrıeb auf, Was SIEe aQus der mundlıchen Tradıtion
Begebenheıiten erhalten e, und fuüuhrte Protokall uber alles, Was sıch In ıhrer
Amtszeıt Bedeutung ereignete. Damlıt ehnhielt SIe den Überblick und
erkannte, Was tun und Was vorzusehen WAärl.

Die grolße Aufgabe, dıe auf SIE zukam, WaäarTr der Klosterbau, «wellen diıe
Schwestern eıne darrne und schlechte Behausung hatten»°>. em War Im
re 622 auf Befehn|! der rdensobern die egel des Dritten Ordens ın
ergänzt worden, dafß jetzt den Schwestern die Klausur und das gemeInsame
Stundengebet vorgeschrieben wurde Die Voraussetzungen dazu aber
MMUur In eınem «ordentlichen Closter »® egeben das el in einem Kloster
mıt genugendem onnraum, eınem mmaAauerte Klostergarten und eıner
Kırche In Bremgarten WaäarTr all das noch NnIC egeben.
azu ehnhlten auch die ıttel eınem sSolchen Klosterbau, obgleıc kurz
chwester Franzıska Borsinger dus Bremgarten, die JTochter des Papıermachers

Borsinger», als Alleinerbın des vaterlichen VermOöOgens eıne reiche Mıtgıftft
InNns Kloster gebrac hatte/.
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Frbteillen der Schwestern, Zzwel ucharten en Im el  erg en diese wurden Im re
1 verkauft und 100 Gulden Darem Geld Dagegen WäaTr das Kloster 263 Gulden schuldıg.
Vgl rot |, CTE  ©
rot P A  \
rot (  0O
rot |, 17476



Aber diıe Not raängte SO entschlofs sıch dıe Frau utter Im Gelst Iıhrer
Ordensregel, das Notwendige von | euten In der Nähe und In der erne

erbıtten Sie SCNICKTIEe je zweli Schwestern auf den Bettelgang, zuerst Ins
Luzernerbiet, dann Ins Isa spater In den Thurgau und nach Solothurn und
reiburg Die ammlungen ergaben D Gulden aTlur sollten aber dıe
chwestern der Wohltäter Im gedenken, mahnt sSIEe In Ihren
Aufzeichnungen!.
Unterdessen erlklıtt das Kloster dieser Zeıt Ohne eigenes Verschulden eınen
schweren finanzıellen Verlust Weıl der eicdwer plötzlıch In dıe Hohe stieg,
amen dıe Bauern m Geld und lIOösten [UT ihre Grundlasten ab Das
Kloster erhielt damıt onl die Summe VO 2080 Gulden barem Geld verlor
aber die ınkunfTftie dus den abgelösten Guüutern. Und da nNnun der eicdcwer bald
wieder sank, gIng das Geld einem großen Telıl verloren®. Dennoch lHels sıch
der Klosterbau nıcht anger autschiıeDen

er Bauplan wurde mıt den rdensobern n | uzern besprochen und VOor' diesen
genehmıigt Christoph Ebert der uardıan VO| Luzern, begleıtete den Bau
mıit Rat und Tat® Doch erwähnt Schwester Verena nırgends davon,
dafß dıe Konventualenprovinz oder das Kloster VOon | uzern SIE auch finanzıel!
unterstutzt hätten. MSO größer WaäarTr das finanzıelle RISIKO, das das Kloster
damıt eingIng. RBe| eıner sachliıchen Betrachtung der Verhältnisse [an
Z INSIC kommen mussen, dals en Klosterbau samıt Kırche nıc verkraften
WAarT. ] 11UT auf dıe Vorsehung vertrauen, grenzte Vermessenheıt

ogleıc wurde das nötiıge Baumaterıal| gekauft und herbeigefuhr Und gerade
dieser Zeıt erga sıch unerwarte dıe Gelegenheit, eınen grofßen anstolsenden

Garten mıiıt Z7WEI| kleinen Scheunen Kkautfen Die Kaufsumme VoO 075 Gulden
konnte das Kloster noch mıiıt Kapıtalıen und Bargeld begleichen annn aber
War SCZWUNGGET!, In Zukunft Geld aufzunehmen. FS erhielt Vo Zisterzien-
serkloster Wettingen dıe Summe VOo'/ 3000 Gulden, reIiliıc MUurTr dıe Hınterlage

Kapıtaliıen, dıe dann allerdings nıe mehr zurückgekauft werden konnten“?.
Das eschah alles, als einıge Schwestern muıiıt ansehnlıchen Frbantel!ıl eıntraten.

Auch dıe erwıies sıch dem Kloster egenuber großherzig. Sie schenkte
ihm Bezeugung ıhrer gutmüutigen Hektion» alles Bauholz und den
notwendıgen Kalk Der ronıs versaum nıcht bemerken «und en SIE
dem Closter wıderum ersetztT, Was ıre vorfaren muit Ihrer Hartherzigkeit In
vorigen Jahren sSIeE geschaädiıgt haben»°.
Der Platz zu Klosterbau WaäarTrT egeben, denn der aumgarten der Mechtilde
Wannerin muiıt dem inzwischen zugekauften Garten War Ttur eine
Dbescheidene Klosteranlage groß und die Lage ım eigentlichen Kır-
chenbezirk der Unterstadt ware kaum YEWESEN. Wıe die Ansıcht

Prot 207
Prot 180
Prot 29728
Prot 189e NC ST UO Prot “—r..  —“—“— — “ O ı C 1992
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Auf dem Holzschnuitt aus Stumpfs Eidgenössischer Chronik VOT] 548 erkennt mMan ın VOoT der
Pfarrkiırche (1) den Befestigungsturm der Stadtmauer (2) ın neben diesem Turm stand das
Frauen Klöster!'! (3) umgeben VOorn Umfriedung welıter In annn das aus Tur mMIıITt Rundbogen)
und Garten (4)
er Plan die Situation der Bremgarter Unterstadt (Kirchenbezirk) 7 Jahrhunder Schraffiert
sind die folgenden Gebäude die Pfarrkirche 9 der 'arrhno' (2) das als Geviert 623 gebaute
Frauenkloster (3) und dıe separate Klosterkirche (4) die 62 errichtet wurde

Stumpfs Chroniık WaäarTr der en zwischen dem alten aus und der
tadtmauer noch Treı Auf diesem unverbauten run wurde das NIECUE Kloster
erstellt während diıe Schwestern DIS ZUT!T Vollendung des aues noch alten
aus wohnen konnten [)as WaäarTr ohl auch der run aTlur dafs die Kırche
nıcht nach der Jradıtion das Geviert des OSstTters eingeplant
sondern als SIGENET BaukoOrper aufgeführt wurde

623 dem aurermelster Viktor artın VOorDer Bau wurde Maı
Beromunster der eben das Kapuzinerkloster gebaut hatte' das ntgelt
VOo') 813 Gulden und ımmMmermeıster Martın Schwytzer VoO remgarten
O09 Gulden verding Bereıts OvembDer gleichen Jahres konnte das
Kloster aufgerichtet werden? egen Jahresende 624 trat Meıster Vıktor
artın Vo Vertrag zurück da er der wischenzelıt den Bau des Klosters
Hermetschwil uüubernommen Was ıhm oHensichtlich mehr einbrachte Die

Ing ngelbert OFM Cap «Das ehemalıge Kapuzinerkloster Bremgarten» Unsere Heimat
Jahresschrift der historischen Gesellschaft reiamt (1987/)
Prot 195 Dazu ırd vermerkt dafß während drei agen RBauleute gearbeitet en
und verkoöstigt werden mußten
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Innenausstattung des Osters besorgten In der Folgezeit die Schreiner- und
Tischlermeister Balthasar Burgisser und dıe eDruder Joörg und ans Koch

[ ıe Klostera nlage entsprach der damalıgen und HIS In dıe MeUueTe Zeıt traditionell
gebliebenen Bauwelse der franzıskanıschen Klöster Der nordwestlıche Kloster-
trakt lehnte sıch hıer dıe tadtmauer und Ildete dann mıiıt den anderen
drel Klosterflügeln eınen quadratischen Innenho Der Haupttrakt WaäaTr entlang
der Straße gebaut, dıe VOoO u-=-Tor her ZUT Pfarrkırche fuhrte

DITZ | uftaufnahme VOT] 931 (Swissalir, OTO Vermessungen Zurich) Im Vordergrund zeig
dıe Situation des 798 aufgehobenen Frauenklosters In der remgarter sta: Der nordwestliche
Klostertrakt siıch die Stadtmauer und bıldete mıit den anderen drei Klosterflügeln eiınen
quadratischen Innenho Hınter diesem Geviert er|  1C| [arn Dach und Dachreiter (Glockentürmchen)
der Klosterkirche Der Haupttrakt des Klosters ıst entlang der gebaut, dıe VO u-fTor ZUr
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Das Klostergebäude War ınfach und sehr SI>  IC der Haupttrakt wurde
erst später aufgestockt edingt nıcht MUur Uure das eal der franzıskanıschen
rMU un Einfac  eıt, sondern ebenso Urc diıe spärlichen ıttel, die dem
Kloster Z erfügung standen Darın llegt ohl auch der run aTur, dafls
sıch der Bau des Osters uüuber einıge re hInZzOg und erst Im re 634
seıne Vollendung fand! In dieser Zeıt egten vier Junge chwestern ihre Profefß
ab Sie alle, insbesondere Schwester Klara onegger Von Bremgarten, brachten
dem Kloster einıges Geld und verzinsbaren Güutern. Das WaäaTrT eiıne wiıllkommene
Gabe den Klosterbau, zeugte aber auch aTur, dafs das Kloster Im Volk
Achtung hatte und gute Voraussetzungen fur dıe Zukunft esa

Im re 623 wurde der Kırchenbau In Andgrıff 0} DIie Bauleıtung
Iag Jjetz In den Händen des Maurermelsters Hieronymus Kuster. Die rund-
steinlegung nahm prl 62 der Abt VO MurI, OdOocus Ingysen,

Anwesenheiıt VOoO Christoph er und eıner Abordnung des ates
VOT) Bremgarten vor®. DIie rbeıten gingen ZUgIg Bereıits Im Oktober
tfand die Aufrichte Geistliche und welltliche Wohltäter ST  eien die
Kırchenfenster, Junker Christoph er von | uzern und seıne ema  In Anna
Meyenberg den Hochaltar®. Auf dem Altarfiuge!l die Namenspatrone des
Stifterpaares dargestellt. Am Maı 634 fand diıe Kırchweirhe Als
Hauptpatronin wurde dıe eilıge lara beıiıbehalten Nebenpatrone diıe
Gottesmutter un verschliedene Ordensheilige“. Die el nahm Maı
635 der Weır  ISCANO VOT)I Onstanz, Johann ntion Trıtt, Bıschof Vvon ıDerıas,
VOT. Das Kırchwelilhftest wurde auf den drıtten Sonntag nach Pfingsten festgesetzt®.
Das Kırcheninnere War nuchtern Der ar, der einzIge In der Kırche, stand

der uTe Vo zu Chor. Hınter diesem Itar WaäaTr der Chorraum
fur die Schwestern, belıchtet MUTr uUrc das eINZIGgE Fenster In der Ostwand
der Kirche®. Das Hochaltarbıld das Werk eınes unbekannten Malers, zeigt
eute noch wIıe sSowohl auch früher dıe Verkündigung Marıens, eingefaft VOor'

eınem Saulenpaar, das auf Spitzkonsolen und eınem Zierpostament ruht
Darüber erheDbt sıch eın run  ogıiger Aufsatz mıt dem Bıldniıs der Kiırchenpatronin.
er Tabernakel eın eschen des es azıdus Brunschwiler VOT) Fischingen
(1616-1672), stammıt allerdings erst AdQUuUsSs dem re 655 FEr kam auf hundert
Gulden stehen!/.
chwester Verena edinger errechnete, dafß sıch der Bau des Osters sarmıt?
der Kırche auf Gulden bellef, worın aber auch der reIs tur dıe

Im re 615 Wäar ach diesem Plan unter anderen, auch das Frauenkloster Marıa Krönung
In en gebaut worden. Vgl Munzel urt «Das Frauenkloster Marıa Krönung In Baden»,
Neujahrsbisatt der potheke Munzel 950
Prot , 202203
rot. 203
Fine Notz Im Protokall lautet: «ES ist verwunderlich, dafß [11a7l mıit der Aufrichtung dieses einzIıgen
Altares, der doch nıcht grolfß WAaärl, DIS In das sechste Jahr gewarte hat, waährend das Bıld schon
627 gemalt ro |. 246).
Prot |, 249
Prot ß 249
rot. 389
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zugekauften Grundstucke egriffen WAär. Sie hbekannte el, dafß die Schwestern
In dieser Zeıt sehr bescheiden gelebt en, damıt dıe kommenden CNWEe-
sterngenerationen eın wohlgebautes Heım erhielten; aran sollten sıch diese
auch In der Zukunft ankbar erinnern!'. Sie vergaß auch nıcht diıe Wohltäter
aufzuzählen An Barspenden gıingen 200 Gulden e1n, während noch manches

enstern, cneınDen und andern Dıngen gestiftet wurde?.
Nach dem Bau des Ostiers lıeben diesem noch eın auptgu oder
Kapitalıen 9879 Gulden Das War der Betrag, den Schwester Verena ıhrer
Nachfolgerin übergeben kKonnte, als SIE ıhr Amt als Oberıin der Gememnschaftft
niederlegte. Doch chulden noch 4900 Gulden abzuzahlen?, eine
Schuld, dıe nıcht [1UT auf re hinaus, sondern auf immer die ScChwesternge-
mernnschaftt elasten sollte

S0 WaTr MUun\n dank der Inıtlatiıve und orge der Frau utter Verena edinger
der moralıschen Unterstutzung der Franzıskaner Luzern, der Spenden der

und vieler Wonhltater das MeUue Kloster fertig ES ugte sıch harmonısch
den Bremgarter Kırchenbezirk eın Die Zanl der chwestern stieg, da Hald
ZWanzIg Zellen belegt werden konnten Der Schwesterngemeinschaft bedeutete
das 11I6UE Kloster eıne leiıbliıche und gelistige Hermat Tfur eıne segenreiche
Zukunft, WIE en WAärl.

Die verhinderte Pfannereggreform
Wenn chwester Verena edinger eın «ordentliıches Closter» hauen wollte,

verstand sSIE arunter eın Kloster, In dem auch dıe Verordnungen
der Vorgesetzten erfüullt werden konnten DDiese Veroradnungen notwendiIg
geworden, we!ıl sıch das Konzıl Von Trient (1545-1563) auch der Reform der
Klöster angeNOMmM Zu alllermeıst drangte urc dıe Erfahrungen
In der Vergangenheit elehrt, auf die Klausur, VOT allem auf dıe strenge und
absolute Klausur In den Frauenklöstern. erbDoten sollte den chwestern das
Verlassen des Os{iers und den Weltleuten der Aufenthalt Im Kloster semn.
Ogar im Sprechzıiımmer rennte eın Gitter Welt und Kloster Has mochte fur
dıe eigentlichen Frauenkloster wWIEe Jene der Benediktinerinnen, die immer schon
In Klausur gelebt natten, recht semn. Nun gab aber Kloster oder klösterliche
Gemeinnschaftften wıe diıe Terzliarınnen VOTI Bremgarten, diıe oh!| den klösterlichen
eliu  en nıcht aber der Klausur verpflichtet Fur diese das Konzıl
nıchts Besonderes vorgesehen. aps Pıus befahl nun Im re 566 auch
diesen Ostern dıe Befolgung der Klausur.

Der ADt erwies sıch auch fernerhın als großer Wohltäter des Klosters. Er erließ ıhm ıne Schuld
von 200 Gulden un! beschenkte mıit einıgen Bıldern und Statuen. Prot |, 306 Zum ganzern
Abschnuitt vgl KdmA Bd 4, A
Prot. |, DA Wır konnen Uuns eın Bıld VO!  —_ der Bescheidenheiıt des Schwesterntisches machen,
Wen//n wır edenken, da damals tur die Durchschnittsbevölkerung kaum anderes auf den
ISC kam als Brot, Hafermus, Gemuse un edorrte: leisch und Weın gab UT De!
besonderen Gelegenheiten. Die Kartoffel kannte marn noch NIC und och wenıger den ee
Prot |, 4-220
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Im re 5/9 erhielt dıe Schweiz den ersten ständıgen Nuntius in der Person
des Gilovannı FrancesCco onhomını Ihm oblag die Dekrete des Konzils
Von ITrient durchzufuüuhren IC zuletzt nahm ET sıch der Erneuerung der
Kloster iınsbesondere der Frauenkloöster. Bereıts Im Vorwinter 579 visıtierte
elr In der stschweIlz e] mufste er feststellen, dafs dıe Terziarınnenkloster
überhaupt noch nıchts von den Vorschriftften des Konzıls rfahren hatten, Ja
dafs Jese Verordnungen NIC einmal denen ekannt die diıe Verant-
wortung tur das geistliche en der Schwestern trugen. enm traf elr In
einzelnen Niederlassungen mehr als betrubliche Verhältnisse urc Austritte
un Todesfälle eınzelne Gemeirnnschaftten kaum noch lebenstTahig An
anderen Orten Bremgarten War eın sprechendes Beispie!l aTlur hatte diıe
welltliche aCcC das Klostergut sıch GgeEZOgEN, da den Klostern die orge
und der Schutz der kırchlichen Obrigkeit efehlt hatten Die Gebäude efanden
sıch meılst In eiınem bedenkliıchen Zustand, und wenıgen Klöstern War

moOglıch, diıe Innenraume auf Klausur umzugestalten und den Garten mıit einer
Mauer umgeben, ganz abgesehen avon, dafß sSIeE Ihrem Lebensunterhalt
Dienstleistungen außerhalb des Ostiers erbringen mußten. In Anbetracht
solcher Umstände erbat sıch der Nuntius NIECUEe Weisungen Von Rom, verhehlte
aber diıe Schwierigkeite keineswegs und meınte, er konnte on efehlen,
aber nıemand wurde gehorchen. Daraufhin lefßs der aps WaäarTr jetzt Gregor
XII den Nuntius gewähren. Dieser steckte sSeIıne Reformpläne zuruck und
suchte dQUus den gegebenen Verhältnissen das vorderhand Oöglıche machen!.
So lıe auch fur die chwestern In Bremgarten diıe biısherige Rechtslage
Hestehen Sie ebten weiterhın nach der Drittordensrege!l und den Gewohnheıten,
WIe SIE DIS an  ın In Geltung standen. Doch wulßlste mMan Jjetzt, da eıne wirklıche
Erneuerung des Klosterlebens selıtens der Kırche In Gang gesetzt WAär, und
dafls sıch auf die ange hın keın Kloster dieser Entwicklung werde entziehen
kOnnen, auch WEeT1l diıe eıt noch nıcht raängte und nıcht alles auf eınmal
geschehen mulflßte on 628 hatte der Provınzılal| aufgrun kırchlicher
Vorschriften geboten, dafls «dıe Schwestern sollen anfangen, das Lateimische
Brevier nach OÖrdnung UNnseres Ordens und Provıntz Im Chor betten, auch das
(CNoral- un Fiıguralgesang lehrnen»®*. Im Grunde G WarTr eiıne
Zumutung, dafß diese Schwestern das lateınısche Breviıer, jeden Tag
ftfast ZwWEeEeI Stunden, In eiıner fur SIE unverständlichen Sprache heten und den
kırchlichen Gesang ernen mufsten. Sie hatten darın weder Tradıtion noch
Vorbildung, auch verfügten sSIe uüuber keine zu Chorgebet notwendigen Bücher
diıe MUr mit viel Geld erst erschwinglıch Was tur theologıisch, sprachlich
und musitıkalısch gebildete anner Dıillıg serın mochte, War fur Klosterschwestern
dus dem Lalenstand nıcht unbedingt recht arum ist begreiıflıc dafß solche
und andere Verordnungen nıcht von allen mıit Freude und Begeisterung
aufTrgenommen wurden und einiges Miıfmut und Unemmigkeiıt In diıe Gemeln-
chaften rachte Gleichzeiltig setizte eıne MeUue eWwegung den franzıska-
nıschen Frauenklöstern eIn, die die hnehırn schon schwierige Lage komplizierter
machte: dıe Ffannereggreform

Vgl Helvetla Sacra V/1 615
Prot 223



Ordens- und Klosterreformen Sind In der Kırchengeschichte Gegebenes.
Mlıt der eıt verbila das ursprüngliche eal der Gründerzeit oder MeUuUe
Verhältnisse verlangen MeUue Formen. Fın sprechendes Beispiel alur ist nıcht
zuletzt die Geschichte der franzıskanıschen eWwegung Aber Was noch lebt,
hat auch diıe Kraft, en und [16U6 Formen chaffen Und ott
erweckte iImmer wieder Maänner und Frauen mıiıt prophetischem Geist, die
urc Wort und Beispie!l dQus der Gegenwart In die Zukunft wiesen, auch wWenn
manches vorerst In aller Stille VOT sıch gIng.
Fast zufällig fand Im re 586 LUdWIG VOT insıd! dus Sachsen, eın
Kapuzıner VOTI reichen Fähigkeiıten, beseelt Vo ıT1er tur alles ute un mıiıt
eıner vorbiıldlichen Lebensstrenge, eıne Begegnung mıiıt Schwester Elısabeth
Spitzlın, der Oberin des Frauenklosters Pfanneregg De| attwıl Sie War
mıiıt Ihren Schwestern rAUiE Engelweıhe nach Einsiedeln gekommen und beıichtete
Del LUCWIG Auf seIıne Frage nach ihrer OÖrdenszugehörigkeit sıie, sIe
S6]| Franzıskanerin. Da hıels er sıie, das raune Tuch seIiıner Kutte muit dem
weıchen Stoff und dem Siılberschmuck ihres Kleides vergleichen DDas traf
SIe Ins Herz, dafß SIE weınen anfıng und sıch entschlofß, ZUT Strenge
des ursprunglichen franzıskanıschen Ordenslebens zuruckzukehren und auch
ihre Mıtschwestern alur gewinnen. LUCWIG versprach ihr seIne ılfe
Wiıederholt kenrte er Im Kloster auf der Pfanneregg eIn, stan iıhr mıt Rat und
Vatf ZUT Seıte, bestärkte SIe In ihrem geistlichen Streben und gab ıhr schliefßlic
zu Zeichen der inneren andlung eın leı eınen rauhen, graubraunen
I geschneildert nach seınen Anweisungen. 591 mpfing der gesamte
Konvent das MEeUuUue Gewand und erhielt eıne Drovisorische Neufassung der
franzıskanischen Drittordensregel'. In seınen Sen  rıetren estigte LUdWIG
den Gelst des Klosters Damlıt War die Pfannereggreform geboren, dıe
nach un nach auch die anderen Tfranzıskanıschen Frauenklöster erfaßte®*.
er ehemalıge Kapuzinerprovinzlal, Antonio VOT'T] Cannobbio uberarbeıitete
In den etzten Jahren des Jahrhunderts diıe Satzungen, die LUdWIg tur
das Kloster Pfanneregg verfalst er napstlıche Nuntius Destätigte SIe

Seıiıtdem nahmen sıch die Kapuziner auch der Betreuung dieser
Frauenklöster reiliıc MUur VO Nuntius dazu gedrängt, obwohl die Ordens-
satzungen den Kapuzinern eiıgentlich dıe geistliche Leitung der Frauenklöster
NIC gestatten“. Damlıt dıe Frauenklöster, diıe sıch der Pfannereggreform

reilıc scheute LUdWIG auch nıcht davor zurück, m gorose Malsnahmen treffen. Finer
Schwester, die sıch weigerte, dıe Reform anzunehmen, untersagte er Kurzweg den Empfang der
Sakramente, DIS sSIEe sıch schlielslic er Reform anschnio|
Vgl Helvetia Sacra VZL. 627
Nach rItzZ Glauser Das Schwesternhaus St. Anna Im TruC n | uzern SS | uzern
987,42)} erfolgte 59/ der Durchbruch der Reform Im Frauenkloster St. Anna In Luzern; die
Statuten wurden aber, entgegen der bısherigen Darstellung, erst b99 genehmigt.
Über diese rage kam eıner Auseinandersetzung zwischen dem Nuntius und dem
Kapuzinerprovinzial P. Angelo VO  _- Maıland Der Wortwechsel wurde erregt, da sıch die
Deiıden gegenseıtig anschrien un der Nuntius schliefßlic dem Kapuzıner einen rIe‘ Ins Gesicht
schleuderte talıenısches Temperament! un' ıihm dıe Jure wWIeS. Darauftf gab der Provinzılal
nach un die Kapuziner mulsten sıch auchn der Klosterfrauen annehmen: vgl Glauser, CNWEe-
sternhaus St. Anna,



angeschlossen hatten oder anschlossen, der Jurisdiktion und dem Iınflufs der
Franziskanerkonventualen
Seıt 617 In Bremgarten auch die Kapuzıiner ansässıg und hatten
Fnde 621 ıhr Kloster ezogen Ob und wIıe welıt SIE mıit den Klosterfrauen
n St lara die Verbindung aufgenommen hatten, MmMUu offen leıben Diese
standen Ja der Jurisdiktion der Franzıskaner In Luzern, und die geistliche
Leiıtung War eiınem Weltpriester übertragen. Persoönliche Beziehungen zwiıschen
einzelnen Patres und chwestern sınd ohl anzunehmen Die Schwestern
dort wußten VvVon der Pfannereggreform. on re hatten In den
Ostern die Auseinandersetzungen diıe Reform begonnen. In Solothurn
uhrten sIie 644 ZUTrT paltung der Schwesterngemeinschaft. In Bremgarten
WäarTrT dieser on bekannt, denn bestanden verwandtschaftlıche Beziehungen
zwischen einzelnen Schwestern hıer und dort! Dıie Schwestern VOor St nna
In | uzern Hereıts bY/ ZUur Reform ubergetreten, und das Kloster War

rasch ZUT Blute gekommen. So War unvermeildlıch, da auch das Kloster
St lara fruher oder spater VOT eıne Entscheidung gestellt wurde Die Sıtuation
stellte sıch eIn, als dıe Frau utter Verena edinger ıhr Amıt nıederlegte. Im
Protokall el «als der Kloster- und Kırchenbau end gen, häat
auch diıe Ehr Verena Hedingerin ren Sorgen wollen eın FEnd machen,
oder weniıgstens dieselben mMıt eıner andern heılen; indem Sie Ihr ampt
Treywillig resigniret, Und hrer...zu eiıner Ehrw. utter iıst erwohlet
worden Schwester arıa Barbara Langın VOT)] remgarten. [Die Ehrw Verena
ıst ernach helfmutter worden»2.
Auch wWenn\n chwester Verena edinger nach dem Bau des Ostiers amtsmude
WAärT, He SIE sıch dann doch ZUT Frau Helfmutter waählen Ihr oblag fernerhın
dıe Sorge dıe zeıtlichen Güuter des Ostiers Anscheinend verspurte SIE die
Hereıts schwelenden und noch mehr diıe kommenden Auseinandersetzungen

die Reform wollte aber die Verantwortung fur eıne Entscheidung nıcht
autf sıch nehmen Sie tirat in dem Augenblick VOT ıhrem Amıt zurück, als dıe
Verordnung uber das Brevier und den vermehrten Gottesdiens erlassen wurde

Die Wahl der chwester Barbara Lang rachte dem Kloster zunächst eıne
schwierige Zeıt Die Chroniık bemerkt, natürlich Im RuckDblick, dazu «ES Ware

die Schw. Barbara kaum eıner Ehrw utter erwohlet hat SIE mıit
chwestern, olglıc mıit dem bestunde ( eın verdrüßiges und langwieriges
pıhl angerichtet, indem sSIe VOT)] denen ohnlängst hıer angekommenen Capuc-
Cinern und etlichen dem Conventual-Orden ube| geneigten Herren der
als atronen der aufrührerischen chwestern unterstutzt, Sıch VOorn dem
Conventualenorden wolten abziehen»®. DIie Stelle entspricht kKeineswegs den
Tatsachen. Der um ıst MNUur verstehen urc den zeıtlıchen Abstand
zwischen dem Was damals eschah, und der Niederschri der Chronik, dıe

TIEe‘ In Briefschaften der Schwester Barbara Lang Im Urkk. 548/1  -10760
rot. |, 226
rot. , 226
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Ja erst nach gut undert Jahren geschrieben wurde!. FS War Schwester Barbara
Lang, dıe sıch mıt Ihrer ganzen Überzeugung und mıit allen Miıtteln dıe
Einführung der Pfannereggreform stellte und sıch aTlur eiınsetzte, dafß das
Kloster der Obrigkeit der Konventualen lıe Die nahezu Briefe Im
Staatsarchiv | uzern?* sSInd VOT] ihrer Hand geschrieben, Wäas dıe Unterschrı
auf dem meunten rıe eudc beweist®. Sie War dıe Anfuhrerın der Barfüßer-
narteı Schwester Barbara stand offenbar ganz und gar ZUr en Tradıtion
und WäaT Neuem egenüber zurückhaltend, Wenn\n SIE nıcht gar ablehnnte
Der Einführung des Breviers und der MeUuer Gottesdienstordnung konnte sSIEe
sıch allerdıngs nıcht wiıdersetzen, da diese Vo ıhren rechtmäfßigen ern auf
run kırchlicher Vorschriften eTioNlien wurde und jetzt auch der entsprechende
Gottesdienstraum ZUr Verfügung stand Aber welıtere cnrıtte ZUr Reform wollte
SIE nıcht tun Sie ehnte vorallem den ınflufs der Kapuziner ab Scheihmbar
fuüuhlte sSIE sıch der herben Strenge, diıe das en der Kapuzıner In der ersten
und zweıten Generation noch pragte, un der Radıkalıtat, mıt der SIE dıe
christliıchen Grundsätze vertraten, nıcht gewachsen. amı verschlofs sSIeE sıch
grundsätzlıch der Pfannereggreform
Wenn das Protokalli VOon/n eltf chwestern, dıe ıhr hıelten, pricht, ist das
mıt Vorbehalt nehmen. /wel chwestern alt und kummerten sıch
kaum dıe strittigen inge Ftwa eın halbes Dutzend der Schwestern
unentschieden und gerade diese verhinderten HrG ihre Unentschiedenheiıt
und el eıne rasche und lare Entscheidung Ihnen und der Frau utter
gegenuüber stand Schwester Verena edinger mıit vier Schwestern, die durchaus
Hereıt die Reform anzunehmen. Wahrscheimnnlıch laubte Schwester
Verena, als SIE ıhr Amıt nıederlegte, da eine VOor' diesen chwestern rer
Nachfolgerı ewäahlt werde, wodurch der Weg ZUuTrT Reform offen YEWESEN
ware Sie on auch Dereıts nersönlıche Beziehungen den Kapuzıinern
aufgenommen und stan ihrem ınflulßß e] hatten diıe Kapuzıner gern
gesehen, wWenn\n sıch diıe Schwestern ihrem en angeschlossen hätten,
insbesondere fur Meflßsteiern und Andachten“. Auf der Seıte der Kapuziner
standen auch der Pfarrer und der Stadtrat, der VOorn jeher den Konventualen
abgeneigt war®. em sıch jetzt dıe Sympathıe der OÖffentlichkeit den
Kapuzinern zugewandt, mıit enen [Ta Im taglıchen Kontakt stan

Dem Irrtum erlag ann auch dıe Darstellung n der Helvetia Sacra, diıe sıch auf das Protokall
des Klosters stutzt.

Urkk. 548/1  2-10760
er dem rie' tragt on keiner der Briefe Ine Unterschrı und eın einziger rie' rIe

tragt das Datum Jan 630 Die meılsten Briefe sınd verhältnismäßig ang, n einem
sehr mangelhaften Deutsch geschrieben, und selitenweilse nıchts Neues. Staändıg werden
diıe gleichen Bıtten wiederholt der Inge und organge erwähnt, die für die eigentliche aCcC
belanglos SInd Immerhin geben SIE einen u In  IC n dıe mı  IC Ja trostlose Situation,
In der die Klostergemeinde damals stand Offenbar wurden die Briefe VO|  —_ einer späteren Hand
numerilert. er ist auch die Reihenfolge der Briefe NIC Yanız sıiıcher.
Prot. E 226
DIie Abrechnung fur das eue Kloster und die Kırche, welche die Konventualen ablegten, WaTrT

In manchem unklar gewesen. Der Rat bezichtigte SIE deshalb der Mifßwirtschaft. en
A/1, PTE Landvogte! Bremgarten 292) DIies wurde ugegeben und spater berichtigt.
rot |, 231



Wohl uüuber eın Jahr lang sıch dıe Auseimnandersetzungen Im Kloster nın
Gegen Fnde des Jahres 629 racCc der on offen au  N Aus dieser Zeıt
Stamımen die Briefe der Frau utter Barbara Lang den Konventualenprovinzlal,
diıe aber ohl HTIG dıe Hand des (uardıans In | uzern gingen Sie wurden
allerdıngs kaum hbeantwortet un vielleicht überhaupt nıcht weitergeschickt,
denn nırgends ist eın Hınwels auf eıne Antwort finden!. In jedem dieser
Rriefe gibt die chwester ihren tTesten ıllen kund daf sSIe unbedingt der
alten ege! und der alten «Obrigkeıit» festhalten will ET, der Provinzilal oder
der uardıan In Luzern, mOge sıch In diesem Sınn hbeim ega d.h beım
Nuntius fur ıhr Kloster eiınsetzen. In eınem der ersten Rriefe Schreı sie, dafß
der Stadtpfarrer und der Stadtschreiber hbeım Nuntiıus und ıIhm Herichtet
en dafls eıne Visıiıtation Uure den Nuntius stattfinden werde. Aber sSIe
wehrte sıch dann wieder diese Visıtation, weıl sSIe fürchtete, dafß UT

der «Wiıderpart», d.h dıe Gegenpartel, A Wort kommen werde Brief Sie
verlangte eshalb wiederholt eıne Visıtation Urc den Konventualenprovinzlal;
dieser alleın und der Apostolische unl selien Ihre Vorgesetzten.
Der Nuntiıus erlels Nnun\n, offenbar auf den Besuch der Herren VOoT remgarten
hın, eın Mandat, das dıe Schwestern verpflichtete, diıe Reform anzunehmen
Er EeNTZOGg vorläufig den Konventualen die Jurisdıiktion und beauftragte den
Stadtpfarrer, Dr. eol Mathıas Meyenberg (1621-1629), miıt der Leitung des
Ostiers und als Beichtvater den uardıan des Kapuzinerklosters. Das War

natürlıch eın klarer Schritt auf diıe Reform hın chwester Barbara Lang
wıdersetizite sıch jedoch dieser Weisung des Nuntius mıiıt der Begründung, das
Kloster @] eXempTt, also nıcht dem Bischof oder dem Nuntıiıus unterstellt.

Welıl dıe Angelegenheit Hereıts die OÖffentlichkeit gedrungen und damıt
auch dıe Hartnäckigkeit der Frau utter ekannt geworden WAär, scheute sıch
der farrer NnıIC dıe aC auf die Kanze!l bringen lewelıt das der
gebotenen Diskretion entsprach, iıst eiıne andere rage Fr beschuldıgte dıe
Schwestern, sSIe seıien «halsstarrıg, hartnäckI1g, ungehorsam», selien «eligensinNIge
Opfe und wiıderstehen der kirchlichen Obrigkeit». Die Ausdrücke die
Schwester In eiınem rıe und ekennt « Wır en UunNs Janız schämen mussen,
denn alles schaute auf Bank» UÜberdies eklagte SIE sıch auch uüuber den
Kapuzinerbeichtvater, weıl eTrT gesagt hat, SIE selien «In der Finsternis, WEeT1n

SIE He ıhrem en bleiben»*.
annn spricht chwester Barbara auch avon, da der farrer verschiedentlich
Im Kloster WAär, mıiıt den Schwestern der Gegenparte! angere Zeıt gesprochen
habe, ohne dals sie, die Frau utter, beigezogen worden ware Der Pfarrer
habe ıhr auch verDoten, nach | uzern schreiben, das Kloster verlassen
und Besuche empfangen; ihren erwandten und Freunden chlage [TMan\n

der Pforte dıe ure VOT der ase BrieT un gonne ıhr und den Schwestern,

Auf der Ruckselte des Rriefes steht diıe OtIZz «Non diısjungantur. In registro 110! Sunt
nOotatae, quıa utiıles.» Das el da dıe RBriefe beisammen Dbleiben sollten, obwohl sie
Im egister (des rchıvs NnIC verzeichnet sind, we!ıl SIeE geringeren Wert besitzen.
Der amalıge Guardıan des Kapuzinerklosters Bremgarten, Gregor Maleck VOT) Kırchenzarten
Baden) zeigte als Beichtvater nıer wenIig Fingerspitzengefuhl.



dıe auf rer Seıte stehen, kaum eın freundlıches Wort Fınmal befürchtete sSie
werde sSIE noch hıinter Schlofs und Riege!l BriefT 36) Als

ihr der farrer erklärte, dafß man das Kloster ZUT Reform zwingen werde,
chriıeb sSIe nach Luzern «Wenn mman Uuns eıner andern Obrigkeit zwingen
wird, ist das nıcht anders, als dafß man Uuns mıiıt Gewalt In dıe Olle stofßt
Ich werde keıine andre Obrigkeit annehmen. Und Wenn [Tlan\n dem andern Teıl
immer nach seınem egehren hılft, dann SOoll man auchn dem mindern Telıl
seınem eCc verhelfen...» Brief Z
Solche und annlıche AÄußerungen assen darauf schliefßen, dafß sıch diıe Frau
utter In dıe olle übersteigerten Selbstgefühls hineingedacht und -gebetet
und sıch eingebildet hat, der Weiterbestand des Osters ange eINZIG VOoT!

hrer Person und der alten OÖrdnung ab Aber dann gab auch De]| ihr wieder
Stunden der Resignation. So seutzte SIEe einmal: « Konnte ich doch Ins Muotathal
oder sonstwohlırn, HIS der Hande!l beigelegt waäre!» Doch Im gleichen
rıe versicherte SIE wieder, dafß sSIe den ganzen Hande!l durchkämpftfen wolle
Und dann ıttet SIe noch, dafß mman ihr doch ndlıch eınen «tröstlichen
Beichtvater» gebe BrieTt 36) Fın anderes Mal flehte sSIe « Hellft uns doch, dafß
wır eınen andern ÖOrt und hıer Hald herauskommen. Wır köonnen nıcht
mehr aushalten In diesem Neıd und Hafz FS iıst en großes, Großes Kreuz
» Brief 38) Sie rechnete also hereıts damlıt, da sSIEe muıiıt Ihren fünf

Schwestern In eın anderes Kloster wird, ohl entweder Ins Kloster
Muotathal oder ıns Kloster St 0OSe In Solothurn, die 7WEeI einziıgen Kloöster,
die sıch der Pfannereggreform noch nıcht angeschlossen en und Somıt
noch der Jurisdiktion der Konventualen verblieben SINd. Fur sIe ware
das sıcher eın schweres persönliches pTer gEWESEN. das Eingeständnis eıner
Niederlage und der SCNHNIE VOoT der Herimat. Doch ware das ohl leichter

gEeEWESEN, als Was sSIie jetzt In ihrem Kloster durchzustehen

| eıder hbesitzen wır Vo der Gegenparte! eıne Stimme, dıe UunNs In ausführlicher
Weise uüuber diıe Lage Im Kloster unterrichtet Wır mussen darum auch einıges,
das Schwester Barbara Lang dQus ıhrer IC und In ihrem Empfinden schildert,
muıit Vorbehalt aufnehmen Aber Wenn\n wWıIır das auch tun, hleibt das Bıld, das
wır VOorn den damalıgen Verhältnissen ım Kloster gewinnen, noch düster
1:3 gIng nıcht Kleinliche Fifersucht oder alltäglıche Mißlhebigkeiten,
sondern eıne gute aCcC und, wIe alle meınten, eıne MeUue und
vollkommenere | ebensform auf der eınen eıtfe und die bısher gelebte und
geliebte JTradıtion auf der anderen Seıte Aber im Grunde o} lefß sıch
auf dem eınen wWIıe auf dem anderen Wegqg das ewilge He!ıl erlangen, zuma!l hıer
mit Viel Eigensinn und Unnachgiebigkeit der amp ausgefochten und ]
diıe Gerechtigkeit, die J1e und der Friede geopfert wurden. Das diıente auch
keineswegs dem Ruf des Osters In der Öffentlichkeit.
Fine Entscheidung lıe aber weilterhın QUuUs, obwohl siıch hereıts sıchtbare
CnNrıtte auf dıe Reform hın abzeichneten enn schon dachte man daran, Vo

St Anna-Kloster in | uzern Z7WEeI Schwestern erbıtten, dıe die Reform In
Bremgarten eiınfuhren Briet 30) d.h dıe Schwestern In den ebräuchen des

Klosterlebens unterrichten und eiınuben sollten Doch kam noch nıcht
weıt Um ennochn die unentschiedenen Schwestern tur die Reform



gewIinnen, kam mMan ihnene enrmals hatten diese erklärt, sSIe würden
dıe Reform annehmen, WeTN sIiIe NUT den «Kapuzinersack», wWIıe SIe das MEeUE

Ordenskleır nannten, nıIC uüubernehmen mulßsten. Um die aC voranzutreiben,
gestattete [an ihnen, ıhr bisheriges Ordenskleid auch nach der Einführung
der Reform eNnalten Trotzdem SIE wıiıederum nıcht gewillt, das
Entgegenkommen anzunehmen Die Hoffnung auf eıne aldıge LÖSUNG des
Konflıkts Jjedoch chwand nıcC

Nun wurde Nunt/ius Cirlaco Roccı plötzlıch abberutfen und verliefß Jul|ı
630 seınen Posten, ohne dafls ß fur das Kloster Von Bremgarten noch eınen
Entscheıld getroffen Der MeUuUe Nuntius, anunzıo Scott! (1630-1639),
nahm VoOorerst eiıne abwartende ellung eın SO WaäarTr auf ochen hınaus wieder
keıin FEntscheid Aber dıe aC doch zu SC bringen,
Lrug der 1IEeCUE Nuntius In einem ersten Schritt dem Abt VoO MuriI, Odokus
Singysen, diıe Visıtation des Ostiers der seImt 623 auch Visıtator des St
Anna-Klosters n Luzern war!. Dieser lehnte angesichts der Schwere eıner
Entscheidung das Angebot ab

Zur gleichen Zeıt nahm sıch nNun der Konventualenproviıinzlal, ater onannes
LUCdWIG VOT) Musis, eın Junger, egabter und reformfreudiger Mann, der aCcC
d oh! n der Hoffnung, muit dem Nuntius In eın hesseres Finvernehmen

kommen, WeI| er darauftf hınwelsen konnte, dafs er fur die Frauenklöster
eın Statut geschaffen amı erbrachte er den Bewels, dafs auch
den Konventualen die Reform der Kloster elegen WAär. Deshalb escChlio der
Nuntius November 630, das Kloster Bremgarten der Jurisdiktion
der Konventualen belassen*, un verbot zugleic dem Pfarrer, dem Stadtrat
Uund den Kapuzinern, sıch welterhın In die Angelegenheiıten des Frauenklosters
Bremgarten einzumischen®. amı WaäaTrT der ange und schmerzliche Streiıt
Ungunsten der Pfannereggreform entschieden, und ZWar In eınem AugenbDblick,
da mMan Hereıts amı echnen konnte, dafs dıe Schwestern, diıe schwer
fur diıe alte Tradıtion gekaämp hatten, sıch tügen mufsten.

Irgends ste eın Hınwels darauf, da sıch eın Teıl der chwesternschaft
dem Fntscheild wiıdersetzt hätte Alle oh!| des Kampfes mude und
wunschten ndlıch Ruhe und rieden Fın hbesonderes Verdienst kam @]
der Schwester Verena edinger dıe sıch offenbar, aller Enttäuschung,
Im Zeichen des Gehorsams fugte und damlıt den Bewels eIınes echten
Ordensgeistes gab“* Die Schwestern nahmen ebruar 631 die VO

Konventualenproviınzıal nach den Konstitutionen Urbans VIH verfalßten Statuten
an°>, womlıit dıe Reform Im Sınn un Gelst der Konventualen In die Wege

Vgl Glauser, Schwesternhaus St. Anna,
Prot 5 D3}
rot. DEe SN CD S Schwester Verena edinger starb Marz 654 Söıe Jıe In all den Jahren Schreiberin
des Klosters, obwohl ihre Schrift «nıcht Jar lesbahr » WAäl. Sie wurde als er! In der
Kırche egraben, doch War schon Im re 750 ihr Grab nıcht mehr Dbekannt ro |, 282)
Prot , 239
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Gemeinschaften In der chwel7z



Gesamtverzeichniıs Band
SommMaıre generale LOMeEe
Indıce generale LOMO

Fdıtorial edıtoriale (Christian Schweizer) 1I

Darstellungen artıcles artıculi Saggısticı:
eraphın Arnold OFM Cap
Das Gästebuch Von ealpz
Engelbert Ming OFM Cap
[)as ehemalıge Franziskanerinnenkloster St ara
In Bremgarten O-1 798

Rezensionen recCensiIoOns recensIiONnI:

Max Hermnzer
r. Walburga ohr. Heldın der Franzosenzelt
(Chrıstian Schweizer)
OIS (5werder
700 re Frauenkloster Muotathale
(Christian Schweizer)
Fritz Glauser:
[)as Schwesternhaus St. Anna Im ruCcC In | uzern B
(Christian Schweıizer)
40Ö0Ö re Kapuzıiner auf dem Wesenl’ıin 8-1
Ausstellungskatalog, hrg. vom Hıstor. useum | uzern

27(Chrıstian Schweizer)
Stanıslaus NotiIı OFM Cap

Sigismund Furrer (1 7838-1 365)
(Christian Schweizer)
St Marıa Franzıskanern L uzern.
Schrift ZUTrT VWiedereroffnung 3./4 Dezember 9883,
hrg der Kırchgemeinde | uzern
(Chrıstian Schweizer)



400 re Kapuzinerkloster Appenzell Fl
rg. V. Alfons Beck OFM Cap und Hermann Grosser
(Sıgfrıd Morger OFM Cap)
avognin. Geschichte-Wirtschaft-Gemeinschaft
(Raıma Ischer OFM Cap)
Commemorazione dı re gostino Daldını OFM Cap (1817-1895)

annnı ella SUuUa
eTanoO Bronner OFM Cap)
Jean as Notre-Dame de Compassion. Un Pelerinage ulle
Samuel Horner OFM Cap)
400 re Kapuzinerkloster Solothurn1
Bertram Gubler OFM Cap)
Werner Arnold Uri und Ursern ZUTrT Zeıt der elivelı
(Seraphin Arnold OFM Cap) 87
Clemens Hegglın; Fritz Glauser rg)
Kloster und Pfarreı Franzıskanern n Luzern
(Christian Schweizer)

Hınweiıs ındıcatiıon Indıcazıone
avıan CNmuckıI OFM Cap Fıdelis-Forschung

Bıbliographie Bıbliografia (Christian Schweıizer)
Publilıkationen franzıskanıscher Ordensleute In der Schweiz
Publications des reilgieux franciıscaıns Sulsse
Pubblicazioni dı rellgios| francescanı In Svizzera
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geleıtet wurde. So lıe das St Klara-Kloster In Bremgarten den Konventualen
erhalten Schwester Barbara Lang amteite welıterhın als Frau utter HIS
ihrem Tod Marz 662

Gesegnete re
Nachdem Hre das Machtwort des Nuntiıus der Streit diıe Reform
entschieden WAar, konnte das klösterliche en In St ara ndlıch wieder In
ruhıgeren Bahnen weltergehen. Das Statut, das der Provınzıal ausgearbeıtet
und dıe kırchliche Behoörde approbiert e, WIEeS ZWäaäaT In mancher INSIC
auf Meue VWege Doch gewOhnte man sıch auch daran, und dauerte kaum
eıne albe Generation, da meınte [Man\n, ware schon iImmer alles gEWESEN.
Der Tag War ausgefullt Ur das gemeinsame n der eigenen Klosterkirche,
Urc Haushaltverpflichtungen und Handarbeıiıten, alles In einem geordneten
benmalfs DIie usgänge wurden seltener und kaum Jjemand, der nıcht ZUTr

Klostergemeinschaft gehorte, storte die aglıche Ruhe Fın Aufßenstehender
hätte keiınen Unterschie: Testgestellt zwiıischen diesem Kloster und eıner
benediktinischen Schwesterngemeinschafrt, sehr Waäar Jjetzt das Franzıskanısche
In die Maschen der Gesetzgebung eingebunden
Das Amıt des Beichtvaters WaäarTr eınem Weltpriester übertragen, den offenbar
die Konventualen, onl auf unsch der Schwestern, estimmten. Als 689
sıch der Ortspfarrer von Bremgarten, Christian Christen, wiederum das Amt
des Beichtvaters anelignen wollte, wurde elr Vo Nuntius Bartholomaus Menattus
(Yide eıne ulle VOoO Junıi desselben Jahres miıt eıner Feierlichkeiıt, dıe In
keinem Verhältnis ZUT aC stand, In die Schranken gewiesen!. DITZ Kapuziner
aber befolgten gehorsamst den Befehl des Nuntius Auf Jahrzehnte hinaus
fiındet sıch Im Klosterprotokoll der Schwestern nıe eın Hınwels auf eınen
Kapuzıner, ebentfalls nırgends in den spärlıchen schriftliche Belegen des
Kapuzinerklosters. Einzig Im re Z iıst dıe Teılnahme zweler Kapuzıner

der Beerdigung eıner Schwester vermerkt?. gleıc Fest des nheilıgen
Antonius Immer eın Ehrenprediger eingeladen Wärl, wurde diese Ehre nıe eiınem
Kapuziner zuteil. Man lebte also, offiziell wenigstens, mehr neben- als miteinander.
Dem Kloster WaäarTrT nmnun vergönnt, SIch nach innen und außen estigen.
Immer mehr Kandıdatiınnen meldeten sıch, NnIC zuletzt Tochter dUus dem
gehobenen an Im re 660 dQus Bremgarten vertreien diıe amılıen
der onegger, der Meyenberg, der Borsinger, der Riıeser und der O; dus
/ufikon dıe Famlılıe Hartmeyer und dQus en die Famlılıe Jjerıker Diese
Schwestern Hrachten einıges an Erbgutern mıit, barem Geld wıe

In der Einleitung der ulle werden alle ıtel des Nuntius aufgezählt, das Kloster als
Kloster unter der der Franzıskaner bezeichnet Yal ann mıt aller Machtftulle apostolischer
Gewalt dem Pfarrer verboten, sıch er Strafe VOT) 100 Gulden n die Angelegenheiten des
Klosters einzumischen, ihm irgendwelche Nachstellungen Dereıten der In seıiınen Rechten

Dbehindern rıe' 45 In der ammlung der chwester Barbara Lang; 2a0
Prot. l 4655
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Liegenschaften, dazu als Aussteuer manche inge zu täglıchen Gebrauch!.
Das Kloster erreichte dieser Zeıt miıt chwestern fast den Höchststan
In seiner ganzer! Geschichte Die Hoffnung, dafß sıch mıit dem Klosterneubau
die Fintritte mehren würden, erfüllten sıch Scheihmbar War das Kloster
gewissen Zeıten eine Art Versorgungsstatte tur Toöochter aus gehobenen Famlılıen
Dementsprechend WäT ohl auch das en Im Kloster bestimmt, geordnet,
aber sıcher nıcht VOTN Hesonderer Strenge gepragt
Besitz und Finkunfte des Osters lheben aber welıterhın bescheıiıden Im re
663 wIes die Klosterrechnung Kapıtalien 79 Gulden und Kernenzınsen
6I6 1/4 Mütt* auf. eCcC re spater esa hereıits Guter Im Wert Von

Gulden Aber die Zinsen liefen unregelmäßig e1INn, oft UT dıe al
dessen, Was tallıg GgEWESEN ware Offenbar hatten die Schwestern nıcht den
Mut, einzufordern, Was Ihnen zukam : gab auch eute, die diese
Schüchternheı ausnutzten Acker und Wiesen konnten NnıIC veräußert werden,
die erge en und Zufikon deren Ertrag Im Protokall immer
vermerkt ist, brachten nıcht jedes Jahr dıe erhoffte Ernte, dals zuwellen
auch Weın zugekau oder erbettelt werden mußte®. Vom Ertrag ging viel tur
Unkosten ab, da alles [1UT mıt remden L euten erarbeıtet werden mulflste er
konnten dıe alten chulden nıcht eıcht abgetragen werden, wWIEe [Ta

geglaubt
Lebensunterhalt verdienen, aber auch den Tag sinnvoll

auszunutzen, en diıe chwestern fur verschiedene Pfarreien diıe Hostien,
besorgten die Kırchenwasche, Kerzen und mischten «Chruterwasser»
zu nneren und ausseren eDrauc Sie richteten auch eıne Webkammer eın
und woben fuür sıch wIıe tur die L eute eın Tuch“* DIie eine und andere
chwester versah noch Krankendienste In der a DIS dann dıe strengeren
Klausurvorschriften dies verboten®. Die Klosterkuche verpflegte auch einıge
Kosttochter. Aber all das ZUSaMMENgENOÖTTTITI rachte nıcht viel fur das
Kloster ein®, da diıe Schwesternarbeilt selten gut ezahlt ırd

Im re 678 erscheırnnt In der Hausrechnung eın Posten «Schulgeld»/. Die
chwestern füuhrten also Hereıts dieser Zeıt eine Schule fur Mädchen Im
re 686 wurde diese Schule wieder aufgegeben, weIll diıe nıcht bereıt
WAär, die Schule Heizusteuern Da die Fltern alleın fur das Schulgeld

Jede eintretende Noviızın hatte mitzubringen: Fın ausgerustetes Bett mıiıt den nötigen Leintuchern,
einen Sommer- und einen Winterhabr dıe annn wahrscheınliıc Im Kloster angefertigt wurden,
einen Mantel und einen Pelz, Unterrocke und aar trumpfe, Schuhe und Pantoffeln,
Hemden «Zwechelın» der Servietten, einen Kasten. Vgl Prot 286
Prot |, 305
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aufzukommen hatten, wechselte diıe Anzahl der Schülerinnen Von Jahr Jahr
und damıt auch die Einnahmen dUus der Schule Im re 6386 betrugen diese
noch über ZWEI Gulden Darum el «haben Wır die chul assen
abgehen »  4
[)as Kloster fuhrte zudem eıne kleine Landwirtschaft denn zuwellen ıst von

einem Kuhverkauf die Rede S auch dıe Erlaubnıis, das Vıeh auf diıe
«gemeinsame eıd» treiben?®.
Dennoch ebten diıe Schwestern mehr Vo der Hand In den und IC einmal
dıe laufenden Rechnungen konnten iImmer beglıchen werden So lıe das
Kloster 657/ herum den Heıden Klostermetzgern 785 Gulden
schuldıig. el kamen In den großen Fastenzeıten Im Advent und Vo

Aschermittwoch HIS Ostern keıin leısch auf den ISC und selbstverständlich
auch nIC den Abstinenztagen. Ofters el daß die Geldalmosen, auch
größere en für den ausna verwendet werden mulflsten Hıer wurde dıe
franzıskanische Armut, diıe dıe Schwestern ZUT Fiınfac  eıt und Anspruchslo-
sigkeıit verpflichtete, oft zwangsläufig gelebt. Trotzdem He mMan das Notwendige
und Geratene NnIC eIiserte 673 wurde eıne Monstranz mit ıDOrıuUumM, womlıit
dıe PyxIis gemeınt ist angeschafft; denn eigens ırd vermerkt, da beıides
«enın uC Ist, unterhalb das ıIıborium, oDernhna dıe Monstranz» azu Hestellte
Nan}n auch «  efßkentleın sem dem Blattlı» Statt das (GGanze In bar bezahlen,
gaben die chwestern Silberzeug daran, das aQus dem Erbgut verstorbener
Schwestern stammte®.
Fıne Schwesterngeneration Tolgte nach der andern. unge Schwestern traten
eIn, altere legten sıch zu Sterben nieder, doch meıst Im en Alter reiilıc
starb zuwellen auch eine Jungere chwester, eınmal eiIne sehr Junge
Schwester eınes tragischen es Als In der Kırche Grabungen org  MM
wurden und eın Skelett zu Vorscheirn kam nahm diese chwester spaßeshalber
den Schädel! In die an und Ihn Anderntags zeigte sıch ıhrem
Kınn en Geschwur. Der KOpT sSschwoll und das GIft durchdrang altmählıch
den ganzen KOörper. Innert dreı agen WaäarTrT die Schwester eine Leiche ZUT

tıefen Betrübnıis der Mıtschwestern [Die Jrauer War UrmsOo grolser, da diese
Schwester großen Hoffnungen berec  ıgte Sie WaäarTr xın rgel Viıoline und
Gesang onl versiert»* und bedeutete als offenbar Trohmutiger Mensch fur
das Kloster wIıe eın Sonnenstrahl.

DIie Konventualjen In | uzern nahmen sıch dieser Zeıt mehr als früuher In
miıtbruüderlicher Verantwortung und orge der chwestern Selıit 691
das Kloster eınen ater als Spiritual®. Fast jedes Jahr fand Urc den Provinzıal

Prot. |, 3753 Die Schule wurde annn aber 696 wieder eroöffnet, achdem sıch die Dereıt
erklart hatte, fur dıe Schulräume Im Kioster aufzukommen und dıe Arbeıt der Schwestern mıt
einem spärlıchen Beitrag unterstutzen; vgl Prot 1, 435
Prot 381
Prot 33()
Prot |, 392( CO ı Prot. |, 414 Einige dieser Patres starben In Bremgarten und wurden In der ortigen Klosterkiırche
beigesetzt; vgl KdmA | 10  -



oder seınen Stellvertreter die Visıtation Die chwestern konnten sıch
aussprechen, iIhre nlıegen und Wuünsche vorbringen. Rechenschaftten uüuber
den ökonomischen an des Osters wurden abgelegt und ane fur
Reparaturen und Anschaffungen besprochen. Die Visıtation diente VOT allem
dem rellgıOsen Gelist des Ostiers 6992 visiıtierte der Ordensgeneral diıe Provınz
und deren Frauenklöster. Fur dıe Schwestern In Bremgarten erlefß ST anschließend
olgende Vorschriften eıne Schwester dartf ohne zwingenden run außerhalb
des Ostiers ubernachten; eıne chwester soll beım Aufenthalt außerhalb des
Ostiers immer In Begleitung eıner Miıtschwester SeIN; das Kloster soll nıcht
mehr Schwestern ufnehmen als unterhalten kann; die chwestern sollen
alle Tage eıchten und kommunitzieren; keine Schwester sSOoll Heimlıc  eıten
des Klosters mun  IC noch schriftlich nach außen tragen!‘. Einiıge re spater
mahnte der Visitator zu Stillschweigen und ZUuTrT Wahrung der Klosterheim-
Jchkeiten?* und Oordnete d dafs alle chwestern das gleiche Spelse und
ran erhalten sollten un solange keine Schwestern aufgenommen werden
urften, HIS wieder Dessere Zeıten sıch einstellten®.
Solche und ahnlıche Verordnungen geben ın  IC In den Geilst und den
Zustand des Osters DDer Gelilst des Hauses War siıcherlich gUuT, wWenn\n nıc
Wiıc  Igeres tadeln WAärl. reillıc diente gerade das, Was hıer VvVon den
Visıtatoren MEeUVU verordnet oder besonders hervorgehoben wurde, dem Wohl
des Ostiers und zeugte auch VO Verantwortungsbewußtseıin und von der
ahrung der Oheren rdensobern Ziel WarTr eın gesundes, geordnetes und
Vo echten Gelist getragenes Kloster Hınzu kam jetzt auch die wohlwollende
orge seltens der FS ist bezeichnend, dafß Im Protokall des Jahres
688 die Notiz steht «Von dieser Zeıt gebrauchten dıe Schwestern wenIg
mehr das Wort Vogt, sondern nannten ihn den Vogt geistlichen Vater,
da sSolche ater VO| anger Zeıt her nıcht mehr als Ogte die Klostereinkunfte
verwalteten sondern MUur mıiıt m Rat und Fürsprach dem Kloster dıe
Hand gehen»“. Kontrolle und UTSIC üuber die zeıtlıchen Gjuter In der
wischenzeilt VOorn der auf dıe Konventualen übergegangen, da die
Schwestern jetzt als kırchlich anerkannte Klostergemeinschaft galten und
SOMI auch n zeıtlichen Dingen der Oberaufsicht der Kırche unterstanden. SO
iıckten dann dıe Schwestern dieser Zeıt offen und zuversiıichtlich n die Zukunft

Prot. 4725
Die Versuchung und die Gelegenheit azu In Bremgarten besonders grolß, da die enrza
der Schwestern Qus der und deren mgebung stammıte.
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In voller ule

Beinahe eın halbes Menschenleben stand chwester Barbara Lang dem Kloster
VOorT 628 HIS 662 VOoO  —_- Ihre Verbissenhelıit, mıt der SIE sıch tur alte Tradıtion
und Obrigkeit eingesetzt e, wurde Jjetzt offenbar zu mutterlichen egen
für das Kloster Schwester Barbara Lang lıe auf dem Gewonnenen NIC
stehen, sondern pflegte weıter und erbrachte damıt den Bewels, daf ıhr
Finsatz gerechtfertigt WAärT. nter ıhr hat das Kloster den Höchststand
chwestern erreicht: Im re 60 zahlte dıe Gemeinnschaft Schwestern,
zehn re spater noch gleıc Tochter aQus wohlhabenden Famılıen
eingetreten ermochte dıe Klosterfamlilıe allerdiıngs den wirtschaftlıchen
an NIC en Die Schuldenlas wurde auch n den Blütejahren nıcht
abgetragen. cheırmbar WaäarTr Schwester Barbara Lang In wiırtschaftlıchen Belangen
weniger begabt. Immerhın durtfte sSIe diıe ugen schließen mıiıt dem Bewuflstseıiln,
dem Kloster mıiıt dem Finsatz all ihrer ra edient en

rer Nachfolgerin, Schwester Franzıska Borsinger, WaäaTr 11UT eiıne zweljahrıge
Amtszeıt Dbeschieden, denn der Tod raffte SIE Schon mıiıt Jahren nınweg
Ihr folgte als Frau utter chwester Barbara Holdermeyer aus Luzern, die
aber schon nach dreı Jahren ıhr Amıt ZUT Verfügung stellte Danach ubernahm
iIm re 66 / Schwester Anastasıa Schiefß VOo'N Zurzach das Amıt der Frau
utter Sie stan mıt Jahren noch In der ra des Lebens und esa
Unternehmungsgeist und Ausdauer, Wäas n Anbetracht der anstehenden
Bedurfnisse des Os{iers nÖtIg Wa  s

Fine vordringliche AuTtfgabe War dıe Umgestaltung der Klosterkiırche J1ese
enugte Je anger je weniger den Ansprüchen eıner Klösterlichen Gemeirnnschaftt
un dem unsch der Gläubigen, die sıch mıiıt dem Kloster verbunden uüuhlten
Der Altar, der einzIge In der Kırche, stand SOZUSagEN auf der obersten uTfe
der Treppe, dıe den erhohten Chor Vo rennte anınter Iag der
Gebetsraum der Schwestern Nachdem un aber das Chorgebet un der
Iıturgische Gesang, Wen\nn auch In bescheidenem MaIfls eingefüuhrt WAär, wunschten
die Schwestern, dafs sIe ıhr nıcht mehr « Nınter dem Rucken des Altares»,
wWIıe sSiIe sagten, verrichten wollten, sondern Im Anblick des Tabernakels Zur
eisteler begaben sSIE sıch allemal In das der Kırche, wodurch der atz
der Gläubigen wesentlıch eingeschränkt wurde. Das nnere der Kırche
muıt der Zeıt Schaden gelıtten. Fıne Neugestaltung des Kırchenraumes raängte
sıch auf.

Bereıts Im re 675 hatte man beschlossen, das Werk n Angrıff nehmen
Der Provıinzıal SCNICKTIEe den Lalenbruder Ulrıch Bähr nach Bremgarten, damlıt
er dıe nötigen Abklärungen und Vorbereitungen treiffe Doch wurde das
orhaben wieder zurückgestellt, da mMan MHNenbar noch nıcC In der Lage WAaär,
alur die notwendigen Mıttel aufzubringen, zumal In diıeser Zeıt auch eın
aschhaus mıiıt adstuDe, eın aCcKoTtTen und die Klostermauer hatten gebaut
werden müssen!. 688 konnte [Nan}n ndlıch den Schritt DIie euge-
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staltung WarTlT dann UMMSO mehr notwendig, als neben den Dereıts genannten
Grunden eın ganz edurtnıs In den Vordergrun trat Die Verehrung
des eilıgen Antonıiıus VOT! ua hatte Im Volk derart ZUgeNOMMEN, dafls Man

Tur gebührend erachtete, ıhm eınen eiıgenen ar errichten.

Fur den au der Klosterkirche stellte dieses Mal der Provinzıal seinen
Jungen Provinzbaumeilster, Br lıas Stauffer Vo Beromunster (1659-1 /729),
ZUTr Verfügung, eınen Mann, der sıch als Kunstschreiner, als Altarbauer und
ais Stukkateur spater eınen amen machte. UrCc seıne Mıtarbeit lJeßen sıch
dıe aukosten wesentliıch senken.

In eınem erstien Schritt wurde der Chor umgestaltet. [)as Fenster der
Ostifront der Kırche wurde zugemauert, der Altar dıe orwan gestellt
und In den hbeıiıden Chorseırten je eın Fenster ausgebrochen. An die Chorstutfen
amen Z7WEeI Seılrtenaltäre stehen, der Muttergottesaltar ZUur Iınken, der
Antoniusaltar Z echten Seıte D)Das alles edingte dıe Versetzung der bısherigen
Seritenture Zzu Kloster nach hınten amı schien gesamthaft gesehen, die
Kırche Ttast dıe äl geräumiger geworden sein!. An den Bau des
Antoniusaltars wurden 753 Gulden gespendet“. Um mehr aum fur das
gemeIinsame Chorgebet gewinnen, wurde dıe Empore NInNgS der Kırchen-
wand eingebaut, TreIIlc 7} achte!ıl Von enneı und 16 des Raumes

Dıie Neugestaltung des Kırcheninnern lef gleichzeıltig nach eiınıgen Verände-
rTungen Im Klosterinnern. Die Klosterpforte wurde die eıte die Kırche
hın das Kloster Urec eınen Gang Vo ersten OC aus mIıt der
Kırche verbunden, dessen Seıte noch eıne Gaststube und eın Knechtenstubleırnn
angeTug wurde [Dies und andere kleinere Bauarbeıten kosteten 366 Gulden®.
Zu dieser Zeıt erhielt die Kırche auch eine "IEeCUE rgel Sie War mıiıt funf
Registern bescheıiıden Meiıster Johann pe dQus Viıllıngen (Suddeutschland)
erstellte SIE fur den PreIis VOTl Thalern, zuzüglıch des ıchnen Iriınkgeldes.
aTlTur War ıhm aber die alte rge!l üuberlassen. Das Orgelgehäuse und den
unrlionn ab cha  ausen das Kloster übernehmen“?.
Im Zuge dieser Bauarbeıten mman wWIe bereıits 653/ auch den
Dachreiter. In dıe Kreuzkapsel kam eıne Inschrı llegen mıiıt dem Namen
des damalıgen eIC  Igers, der Klosterschwestern, des Baumeilsters, des
geistlichen Vaters un des Schultheißen®. DIie MEeUue Glocke kam allerdings erst
689 In das Türmchen®.
In das Jahr 687 fıel der Bau eınes Friedhofchens Fruher wurden dıe
Schwestern Im allgemeınen rıe: «Unweılıt der Muttergotteskapelle
dıe Kırchentüre hin» egraben. Hıer stand en Fisenkreuz mıt dem Bıld der
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eilıgen Klara Nachdem man dann aber eıne eigene Kırche esa fanden die
chwestern der Chorstufe der Kırche ihr Grab Diese Begräbnisstätte wurde
allmählıich leın und W dazu, eıne neue LÖSUNg finden!. Der MNeUue
rıe wurde unmıttelbar DEl der Kırche angelegt und urc eıne ure Vo
Chor aus zugänglıch gemacht.
Damlıt vollendete Schwester Lultgardis Hartmeyer, Frau Mutter Von 682 DIS
6386, Wäas Schwester Anastasıa Schieß begonnen und zu grofßen Teıl
durchgefuührt hatte Mıt dem Bau des Friedhofchens War wieder eine Bauperiode
abgeschlossen. ES WäarTr nıIC Überragendes, das hıer geschaffen wurde Doch
das Notwendige War wieder und gut geraten Das Verdienst aTlur trugen
auch Jene Schwestern, die dıe uhe und Arbeit des Bauens und deswegen
manche Entbehrung auf sıch en Sie saten, Ihre Nachfolgerinnen
urften ernten reIillc ver'!  ıe ıhnen noch eiıne erkleckliche Bauschuld
abzutragen.
e] en wır eın Kloster nıcht 11UT nach dem es5Ssern und Deurteılen, Was
Vo außen n die ugen geht Kirchenraum, aus und Umschwung SINd [1UT
dıe Voraussetzungen dazu, da die Gemeinschaft ihren eigentlichen Sinn
erTulien kann. Der Gottesdienst, das Dersönlıche oft auch en
uC Leiıden, Entsagung, Treigewählte pfer und das Einerle!l eınes prosalischen
Alltags das alles gehort hinern In den taäglıchen Dienst, dem sıch eın OonNnC
oder eine Nonne Urc eınen einmalıgen FEntschlufß verpflichtet hat Nur WerTr
eın Auge alur und einıge ahrung darın hat, der weils, dafs In
einem solchen en viel erzıc verborgen legt, viel Ausdauer und Großmut
Das alles mac schliefßlich den Sınn und den Wert des Klosterlebens au  N
Darın en sıch auch dıe Schwestern In St Klara geheiligt und ewährt
reillc ıst Uuns keıin ame eıner Schwester von besonderer Heilıgkeit überliefert.
Aber arüber ırd melst nıIC geschrieben und kann nıIC geschrieben werden.
Das 1eg alles In ott verborgen.
Einen Finschnıiıtt In das alltäglıche und DIS anhın ruhige Ordensleben brachte
der rieg den Eidgenossen Im re M In dem sıch diıe katholischen
und reformierten rte gegenüberstanden. Gleich Begıinn der Auseimander-
setizungen wurde Bremgarten VOorn den Bernern und Dald darauf auch von den
Zürchern besetzt. Aus Furcht VOor Raub und Vergewaltigung beschlossen dıe
Klosterfrauen, nıcht zuletzt auf den dringenden Rat des Beichtigers, Theodosius,
hın das Kloster verlassen. Sie wandten sıch nach Luzern, da die amalıge
Frau Mutter UuUdOVICa Gut ( 705 174 ENgE verwandtschafttlıche Beziehungen
In der besaß®, und erbaten sıch darum dort Unterkunft Theodosius
selber kehrte Ins Franziskanerkloster Luzern zurüuck. In Bremgarten lıeben
fünf Schwestern zurück, iIm aus und In der Kırche zuü Rechten sehen
Nach dem fur die Katholıken unglücklichen Kriegausgang lıe Bremgarten
welterhin besetzt. Auf instäandıge Bıtten der Frau Mutter wurde MNun eımmnrıc
Stalder eın Entlebucher, als Beichtiger nach remgarten gesandt Dieser fand
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bald eın Finvernehmen den Hauptleuten, diıe fast täglıch Ins Kloster
kamen, die Klosterfrauen aber in keiner Weıse belästigten. Der ommMmandant
wunschte 7 dafs dıe Schwestern In Kloster zurückkehrten. Nach einıgen
ochen konnte das klösterliche en wieder In der alten Ordnung auTfge-
MOTTITTIGT! werden. So uüberstand die Schwesterngemeinschaft diese kriıtische
Z/eıt unversehrt und WaTrT auch nıcht größerem Schaden gekommen!. 718
fanden auch das Silbergeschirr un diıe Wertsachen aus der Kırche dıe die
Schwestern sicherheitshalber mitgenommen natten, den VWeg zuruck Ins Kloster®.
In all diesen Jahren ist wiederholt dıe Rede VvVon KOostifrauen, Frauen, diıe sıch
hiıer In ost und OgIs gaben aTlur bezahlten und rbDeıten Im Dienst des
Ostiers Verrichteten. Daraus entstand Im Kloster St Klara eıne Art Altersheıim,
eıne für dıe damalıge Zeıt wohltuende Einrichtung Sie stan Jgarnız Im Gegensatz

den damalıgen Armenhäusern, In enen man Invalıde, Geistesgestorte,
Vagabunden und Fxistenzlose unterbrachte. Hıer Im St Jara aber fand mMan

eıne VWohnung, In der man fur sıch alleın serın konnte und sıch geborgen
wuflste Fıne Kostfrau, diıe Wıtwe nna Buserımn von en gab den nla
dazu, dafß muıiıt deren Geld Im re FE HT das Klosterdac das U=T OT
hın bgehoben und eıne MeUuUe Wohnung eingebaut wurde®.
Am Jullı DE erhielten ndlıch auch der Hochaltar und dıe beıiıden
Seıitenaltäre, errichtet Im re 683, die kırchliche el ULrC den Konstanzer
el  ischof aron VOorT) Sliegensteiln. In typısch barocker Form ird In der
Chronık der Welınherıtus lang und Hreıt geschildert, angefangen Vo Verzeichnis
dessen, Was ZUuT el vorzubereıten Wäarl, üuber den EINZUGg des Weihbischofs
und der geistlichen Herren, die ihn begleiıteten ırd keıin Kapuziner
erwähnt! DIS Z Iıturgischen USI! muiıt den Bemerkungen, dafß be!| der esse
«au das heblichste musiIzlıert worden» und «das T@ eum solemnIssSIMEe
angestimmt worden» sSel DIie Hauptpatrone der Itaäre wurden beibehalten
ihnen Jjedoch nach damalıger eıne el VOT1 Nebenpatronen beigegeben
Nach der el hesuchte der Welı  ISCANO die Schwestern Im Kloster Ssamıt?
den KOstfrauen und den Tıschtöochtern Sie urften ıIhm uldıgen und seınen
egen mpfangen [ ie ganZen Felierlichkeıten kamen auf Gulden stehen.
Am spaten Nachmittag spendete der hohe Geıistliche das Firmsakrament In
der Pfarrkirche“*.
Im re 726 wurde die 688 errichtete und 1719 ungenugend erneuerte
rgel erseizt Der Orgelbauer eonnar:' 1e LEeUW, eın Konvertit Qus

ugsburg, in Bremgarten Wohnung o| und dıe Tochter des
ortigen Schultheißen Balthasar Rıtzard geheiratet. Auf diese Weıse gelangte
er zu Auftrag, eine MEeUueEe rge!l fur das Frauenkloster hauen Das Instrument
erhielt SE@eCNS egister und kKostete 629 Gulden®?. Im gleichen Jahr escNaTiftite

Prot. I} 434
Prot. 448
Prot 460 Diese Wıtwe kehrte spater allerdıngs wiederum nach en zuruück.
Prot I] 466e ND T UOßO Prot. |l, 489 Über EeUW vgl ugen Burgisser: « Der Orgelbauer eonnar: J1e ECeUW
78-17b4», Bremgarter Neujahrsblätter a 5-28



sıch das Kloster eıne nmeue Monstranz, in Auftrag gegeben beım Goldschmied
Franz nion Bettler In ugsburg fur die Summe VOoT'r 424 Gulden aran gab
das Kloster allerhand Siılberzeug dafß ıhm Barkosten [1UT mehr Gulden

ezanlen blieben!. Im folgenden Jahr lelßs [arl noch eın Heiliggrab
erstellen, wofur das Kloster uüuber eınen ona hınaus 7WEeI Schreiner und ZWEI
Maler In ost und OgIs und natürlıch auch noch einIıges Geld
ezanlıen mulflste Uurz darauf, Im re H29 die Fenster In der
Klosterkirche IC ohne ErTfolg wurden deswegen dıe Nachfahren
der ehemalıgen Stifter angeYyangenN. Frneut erwiıesen sıch dıe Kloster Murli,
Wettingen und Rheimau und dıe Stände Luzern, Solothurn und Zug als
grofßzugıge Wonhhltater. T3l iıst wiederum dıe Rede Von den Altären Offenbar

diıe Nebenaltäre Im re 688 sehr ınfach ausgestattet worden. Im
Z/uge barocker Freude Schonen und Felierlichen holte man nach, Was

damals nıcht geschehen konnen Miıt Frilaubnıs des (uardıans VOorT) | uzern
wurden acht marmorierte Holzsäulen angefertigt, e1n Maler VOon ur! muflste
die Altare «ausbutzen, die Capıtell und die Protatell vergülden » und Bruder
Martın Moosbrugger OSB richtete die Itaäre auf.

lle In allem edingte das eiıne Ausgabe VOoT Gulden Fın etztes Mal ıst
noch Im re 764 dıe Rede von eıner Veränderung des Kırcheninnern Das
Kloster eın ermächtnıs von gut 130 Gulden erhalten )as Geld wurde
vermutlich dazu verwendet, das große Fenster In der Westfront der Kırche
einzubauen, da dieses damals angefertigt wurde?.

Die Klosteraufhebung
Nach der langsamen, aber steien Entwicklung während des Jahrhunderts
durfte das Kloster St Klara mit Vertrauen In die Zukunft lıcken aus und
Kırche standen In m bauliıchen Zustand da war War die Zahl der
chwestern zurückgegangen. Dieser Umstand Iag eın WwenIg der
Ungunst der Zeıt und konnte sıch wieder Dessern Vielleicht wuchs dem Kloster

eıne MMEeUue Aufgabe Z  P dıe auch seınen wirtschaftliıchen an en
vermochte Unversehens kam das Kloster eiıner gewIssen, fact
hiıstorischen Bedeutung.
In Parıs War 789 dıe Revolution ausgebrochen. Die alte polıtische Ordnung
WaäarTr auf den Kopf gestellt, das Onıgtu abgeschafft, ONnIg LUdWIG CN
enthauptet, der Ade! aQus den Schlossern vertrieben und das ermogen
eingezogen, dıe Kırchen geschändet oder zerstort. Fın nolıtıscher, sSoOzlaler und
religiOser Umbruch WäaTr uüuber das Land hiınweggegangen Nun Im Auftrag
des französiıchen Revolutionsrates der General Marquıis de Montesquiou-Fecen-

Prot. IL, 491 Diese Monstranz ıst Im Kırchenschatz des Klosters, der nach der Klosteraufhebung
In die Pfarrkirche gelangte, nIC mehr vorhanden.
Vgl ugen Burgisser: «Aus der Baugeschichte VO!  D Kloster und Kırche St Klara n Bremgarten»,
Bremgarter Neujahrsblätter 9/0



SaC (1739-1 798) das Kleine Savoyen erobert und besetzt. Hierauf erhielt ET

von Parıs den Befehl, auch Genf einzunehmen, das Jjetz gänzlıc Von franzoO-
sischem Gebiet umgeben und damlıt ohne Schwertstreich annektieren WaTrT

Der General wıdersetizite sıch dem Befehl, weıl das eıne Verletzung des
Völkerrechtes geWESETNN ware und unwelgerlich zu rieg mıit der Schweiz
eführt hätte Fr wurde eshalb VOor seIiner Regierung zu Hochverrater erklärt
und mußte, seın en retiten, In die Schweiz fliehen!. Hier er

seıne Freunde, nıcht MNUT In GenfT, das ıhm ZU besonderem Dank verpflichtet
WAäTrT, sondern auch In Bern und Zürich Da aber seın Aufenthalt In eıner der
großen Stadte Schwierigkeıiten führen können, wIes mMan iıihm das
ruhige und wenıger bekannte Städtchen Bremgarten als Aufenthaltsort
ort nahm ET Im Maı 793 dem Decknamen Chevalıer de Rıonel Wohnung
In der Antonigasse. Im Sommer des gleichen Jahres fanden auch diıe Kınder
des Herzogs ılıppe d Orleans, eınes nahen Verwandten des KONIgS L OUuUIS
ılıppe und elaıde den Weg In dıe SchweIiz Montesquiou nahm SIE auf

Fur elaıde und ıhre Erzieherın, Felicıtee de Genlis und spater auch fur deren
Nıchte, erbat er eıne Unterkunft Im Kloster St lara [DDJeses konnte dıe
nıIC abschlagen da zwischen dem Kloster und der französichen otischa
In Solothurn nersönlıche Beziehungen hbestanden. Schwester Anastasıa ecNa-
nals, VOor'n FA HIS 757 Frau Mutter, War dıe Tochter des Generaltresoriers
des französischen KÖNIgS In der Eidgenossenschaft, LUudwWIg Mlıllın Dechanals
Dieser dem Kloster eıne Jährliche französiısche Pension VOoT Talern
verschafft, abgesehen davon, dafs dıe Tochter eIn Erbgut Von 537 Gulden
mitgebracht hatte?.
[)a das St Klarakloster dıeser Zeıt MUT chwestern zahlte, konnte
offenbar eın Teıl der Räumlıic  eıten fur die Flüc  Iınge abgetreten werden
[DDer Graf leß diese mıt dem Nötigen ausstatten, auch WeTl1ll dıe Ausstattung
hbescheıiden War Im Verhältnis dem, Was sıch diese Herrschaften bısher
gewohnt [)as Kloster War schließlic keıin Palast und keın Königliches
Schlofs [Dıe amen mußten sıch zufrieden geben, rugten sıch rem Schicksal
und ebten, schon In ihrem eigenen Interesse, zuruückgezogen. Speilse und
ran erhielten SIE AdUus der Klosterküche Zuwellen Ochten sSIe sıch auch
eigene Mahizeıten DITZ Nıchte der Madame de Genlıs gab den Schwestern

Kochunterricht und lehrte sIie, MEeUueEe erıchte bereiten, Was auch den
Schwestern eıne willkommene Abwechslung In ıhre eintönigen Küchenzettel
rachte Sie sSIe auch In eınere Handarbeıten eın Das gegenselıltige
Verhältnis zwischen den Gästen und den Schwestern War wohlwollend und
rachte manche Abwechslung mıt sıch

Später kam der Bruder VOoT) elaıde, OUIS ılıppe, der nachmalıge Büurgerkönig
Frankreıchs, nach remgarten und tand Hbeım Grafen in der Antonigasse
Unterkunft Allmählıich gelangte Näheres uber dıe Flüchtlinge dıe Offentlichkeit.

Vgl er «AÄAnne Pıerre, Marquis de Montesquiou-Fecensac, 39-1798)», Unsere Heimat
1968), 5-1

Vgl Helvetia Sacra V/1 673
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Da sSIEe dQus Frankreıch wulste Man, aber dafß SIe dem gesturzten OÖnIg
nahe verwandt das erweckte uitsenen Da aber n der

eıne franzosenfermdliche Parte!l gab un mMan schließlich polıtiısche Verwicklungen
befurchtete, wurden die Flüc  Iınge Im Dezember 793 ausgewlesen, erlangten
aber eınen UuUTSCHAU HIS SIE Im Maı 794 das Städtchen dus eigenem
Fntschlufs verließen‘!.
In der Geschichte des Osters WarTr das eıne kurze Episode und Hedeutete
tur asselbDe Keineswegs eıne merkbare Aufwertung, auch nıIC In finanzieller
INSIC Dıie Geldmiuttel der Flüc  Iınge naturgemäls bescheıden, Was

ıhr OS nıcht leichter, das Kloster nıcht reicher machte

798 drangen die französIiıschen Heere Im rieg Österreich un reußen
In dıe Eidgenossenschaft eın und miıt ihnen, Wenn\n nıcht schon, dıe VOT)]

vielen begruüßten vermeınntlichen Errungenschaften der Revolution Die alte
Eidgenossenschaft hatte, da diıe politischen Grundlagen bereıts erschuüttert

nıcht mehr die Kraft, dem Ansturm wıderstehen [)as | and wurde
militärisch hesetzt und WarTrT damıt den Ideen ausgeliefert. Die reunde
der Revolution hatten und estimmten In der Folgezeıt das polıtiısche
en des | andes Im Sınn und Gelst der Revolution. Im Verlauftf dieser
Neugestaltung der polıtischen Verhältnisse wurde dıe ehemalıge Grafschaftft
en, diıe Freien Amter und die Stadte en, Mellingen und Bremgarten
zu «Kanton Baden» zusammengeschlossen.
In Bremgarten tirat Marz 798 der Kleine und dann auch der ro
Stadtrat zuruck. reunde und Vertreter des Gelistes kamen auch hıer

seıne Stelle und üubernahmen die Verwaltung der on Im prıl
Desetzten französıiısche Iruppen das Land und damlıt auch diıe Bremgarten.
Über 120 oldaten bezogen Quartier In den Offentlichen ebauden, In den
Wiırtshäusern und In den ohnungen der Sta  urger und In der näheren
mgebung und lefßen sıch verpflegen. er das Kapuziner- noch das
Schwesternkloster lıeben Vo den Unannehmlichkeirten verschont. Zu all dem
hatten dıe enorden und dıe Burger noch heträchtliche Leistungen Geld,
Frondiensten und Naturaliıen erbringen. Obwohl der eigentliche
kKriegerische Auseinandersetzungen und damlıt Zerstorung und Plünderung
erspart lıeben, diıe Bevölkerung allmählich lele ıtten Hunger und Not

enige ochen, achdem dıe MNEeUue Regierung In der Eidgenossenschaft (dıe
Helvetische Regierung) der aCcC WAär, hob SIe mıiıt eınem Federstric
samltlıche Klöster und geistlichen Stifte auf und erklärte deren VermoöOgen zu

natıonalen ıgentum. reiliıc wurden derartige Beschlüsse nıcht sogleıc
durchgeführt, denn die Regierung Waäar schwach, als dafß sSIe ren Verordnungen
uberall Nachachtung verschaftfen köonnen Dem Kkleinen Franzıskanerın-
nenkloster In Bremgarten wurde dıe alsnahme allerdıngs zu erhäaängnıs
Wiıe alle Kloster mufßte das St Klarakloster auf Befeh! und zuhanden des
Direktoriums eın Inventar uber seıne VermöOgensverhältnisse d.h uüuber dıe

Vgl eınrıc Butz «Französiche Flüchtlinge In Bremgarten ZUrT Zeıt der Revolution», Bremgarter
Neujahrsblätter 960, 65-/79
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liegenden Guter, das Bargeld und den L ebensunterhalt erstellen. | aut Inventar
esa das Kloster ZWaT einıges Grundzıinsen, Wiesen, Äckern und Rebbergen,
dıe Kırche, das Klostergebäude und dıe Hausgeräte, aber MUuTrT wenIg Bargeld
dazu jedoch fast 6000 Gulden laufenden Schulden!, also weıt mehr
Chulden, als Was die Kapıtalwerte ausmachten. Der ın  IS In diese desolaten
Vermögensverhältnisse des Osters veranlalste dıe zuständiıge Rehorde zu

Entscheid, das Kloster kurzerhand aufzuheben, da seıne wirtschaftliıche Weıter-
eyxIistenz weder fur die Gegenwart noch fur die Zukunft auch MUT annähernd
gesichert WAärl. em erfullte das Kloster keine hbesonderen uTgaben Im
Dienst der Öffentlichkeit. @] gab selbst In Bremgarten Irchen- und
religionsfeindliche Krafte, dıe die Aufhebung des Osters betrieben.

Hıer stellt sıch dıe rage, wIıe das Kloster diesen betrubliche ermoOgens-
verhältniıssen kommen konnte Der In  i In dıe Jahresrechnungen, diıe fur
dıe re 719 DIS W noch vorliegen“, geben einıge Aufschlusse aruber.

Die Finnahmen etrugen beispielsweise fur das Jahr 745 noch 21730 Gulden
Sie sanken aber von Jahr Jahr und machten Im re JO noch 498
Gulden au  n Die Haupteinnahme estand In den Kapıtalzınsen, dıe durchschnuittlic
500 Gulden betrugen. Der zweitgrößte Betrag dem auptgu erlegt»,
Was wahrscheinlıc die Einnahmen dus der Eigenwirtschaft und den Verpach-
tungen edeuteTt, machte ungefTähr die äal der Kapıtalzınse du  N Was das
Kloster noch einnahm, eIwWwa oSs Schulgeld, Ertrag dQus der
Hostienbäckerei und Almosen, sah bescheiden du  N

In der Hauptrechnung erscheırnt neben den usgaben fur den Haushalt,
Anschaffungen und ne iImmer der Posten «Einzufordern dus alten Zinsen»,
Zinsen, die aber nıe ezahlt wurden. [Dieser Posten eträgt Im re 760
dıe ansehnliche Summe VOT] 5926 Gulden, Im re TI noch 4515 Gulden
Dergleichen Zahlen, respektive utnaben wurden selt jeher weltergeschleppt,
aber offenbar nıe nte  men, diese alten Zinsen einzufordern, ob
dQus Nachlässigkeit, Rücksiıcht auf diıe chuldner oder aus eıner falsch verstan-
enen Armutsauffassung.
Im Ruckblick mM ufß man on| dafßs das Kloster VOon Anfang auf eıner

ScChAhMalen wirtschaftliıchen asıs stand, VOT allem, WeT11 wır seIıne Vermo-
gensverhältnisse eIiwWwa mit enen des Klosters Muotathal, das kaum mehr
chwestern Deherbergte vergleichen. Dieses esa noch unmıttelbar VOT dem
Franzosenelınftall eın ermogen VO Gulden und konnte eınen Jährliıchen
Ertrag Von Gulden buchen®. Die landammannsche Schenkung VOorn/n

aus un Garten Im re 392 mochte fur eıne Gemeinscha von einıgen
Frauen, und tur mehr WäaTrT sSIE auch nıcht gedacht, sıcherlich genugen Aber
tur eıne klösterliche Gememnnschaft von uüuber Schwestern WaäaTrT der run
und en kKleın, auch WeTnn Im Verlauftf der re einIges L and gekauft
oder Urc das Frauengut der chwestern eingebracht wurde. Darum WäarTr von

Staatsarchiv Aargau (StAArTg), No 4863 (Inventar).
PfrÄ Bremgarten.
Vgl Max Heinzer: Sr. alburga Mohr, Heldın der Franzosenzelıt, SchwyYz 986



den Visıtatoren verschiedentlich verordnet worden, da keine Schwester mehr
aufgenommen werde, bevor sıch das Kloster aus seIiner finanziellen Notlage
erholt habe, eıne Verordnung, der kaum J6 nachgelebt wurde em Tfehlte

den Schwestern besonders seımit Einführung der Klausur Verdienstmög-
Iıchkeıten mıit entsprechender Entlöhnung. Im Grunde 0} stan das
Kloster tandıg VOT dem Bankrott un hätte diesen auch erklären mussen,
sobald die Gläubiger Ihre uthaben eingefordert häatten.
Offenbar mangelte dem Kloster auf re hınaus eıner tuchtigen
Wiırtschafterin Aber eiıne Schuld den Verhältnissen trıfft auch dıe Visıtatoren,
diıe eıner eingehenden Prufung und Sanlierung der Finanzen fehlen leßen!.
Z/u Tragen ware auch, ob der geistliche Vater, der In den Fragen der Verwaltung
den Schwestern beizustehen e, immer seıiıner Pflicht und Verantwortung
nachgekommen ıst Mıt dem Einsatz aller Verantwortlichen und dem en-
seltigen Vertrauen hatten sıch vielleicht doch Miıttel und VWege gefunden,
den wachsenden CcCNulden err werden. Weıl [an aber NnıIC den
Mut hatte, den wirklichen Sachverhal zuzugeben, und versaumt hatte,
wirksame aßnahmen ZUuTrT Gesundung der Verhältnisse ergreiten, War der
eschIiu einer Behörde, dıe fur rellıgiOse Werte schon gar keıin Verständnıis
nhatte, begreiflich.
In den etzten Jahren hatten sıch dıe Schwestern allerdings mıiıt ıhrem Finsatz
für die Mädchenschule der noch NnUutzlıc emacht Als der eschiu
der Klosteraufhebung eıntraf, wehrten sıch diıe Schwestern und baten, tfernerhın
Im Kloster leıben durfen und die Madchenschule welterzuführen. er
escNIO das Dırektorium, dafß vorderhand nıchts geändert werde Aber der
Regierungsstatthalter er, der von Anfang auf die Aufhebung gepocht
e, erreichte schliefßlic serın Ziel Am August 798 der Helvetische
Rat den endgültigen eschlu das Kloster aufzuheben Die sSieDbDzenn Schwestern
wurden kurzerhand den Heıiıden Benediktinerinnenklöstern Hermetschwiıil und
Fahr zugewiesen“?. Der Befehl wurde nıIC sogleıc und kaum nach dem
Wortlaut des Dekretes ausgeführt. Auf jeden Fall lhıeben die Schwestern noch
Im Kloster und dıe kommenden Ereignisse ab Da aber Dereıts

November 798 dıe Klosterguter veräußert wurden, sSIE EGCZWUNOeEN,
dıe Gemeinschaft autfzulösen.

irgends ırd Uuns Derichtet, da sıch dıe Maßgebenden oder die Bevölkerung
der fur die Schwestern eingesetzt hatten Man fand sıch HNenbar mıiıt
der Tatsache ab Das Volk hatte In dieser Notzeıt andere Sorgen, und Proteste
häatten wahrschemlıc nıchts gefruchtet.

Der Visiıtator Im re r Demerkt enn auch ZUT Jahresrechnung VO FT daß sıch darın
ZWEI grofßse Fehler finden Be]l einer Nachrechnung stellt er test, dafß Sıch die Kapıtaliıen NIC
auf Gulden, sondern MUur auf Gulden elauten Uun! dafß die laufenden CNulden
NIC 304, sondern 2294 Gulden etragen. er verordnet GT, dals auf run! dieser
Zahlen eın Rechnungsbuch angelegt werde. Leider ist DIS anhın dieses Rechnungsbuch
Im Pfarrarchiv Bremgarten unauffindbar.
Vgl Rolf eu «Der Kanton en 8-1803», Argovia 46 18  S



In das Kloster Fahr traten keine Schwestern über‘!. ingegen fanden dreı
Schwestern Im näher gelegenen Kloster Hermetschwıl eıne MEeUeE Heimat“®.
Andere chwestern suchten In eınem relıgıosen aus Unterkunft und Beschaft-
tigung un wieder andere verbrachten ihren Lebensabend DE Ihren Verwandten®.
Scherhmbar hielten dıe Schwestern den Kontakt sıch aufrecht und uhlten
sıch auch uber den Tod rer etzten Frau Mutter hınaus n miıtschwesterlichem
Geiste als eiıner WEeTN auch sterbenden Gemeimmnscha verbunden.

Im Auftrag der Verwaltungskammer des Kantons en verkauftte
November 798 0oSse Anton Brunner samltlıche Grundstüuücke des OoOsters
Das sogenannte Propsteihaus fur UB Gulden, drelı Grundstucke In der Au

tur 798 Gulden, Z7WEeI Landstücke I6 dreı en fur 262 Gulden
das Dukatenmättell mıt eınem Krautgarten für L Gulden“*. Der
Ertrag Delliet sıch also auf 3209 Gulden Damlıt konnten nıcht eınmal die
laufenden CcCNulden des Osters beglichen werden Man MUu aber edenken
dafß diese Veräulserungen In eıner wirtschaftlıc flauen und polıtısch unsiıcheren
Zeit getätigt wurden, und die Regierung Henbar eın Interesse aran hatte,
daf dıe Angelegenheiıt möglıchst Hald und ohne großes uTtsenen erledigt wurde.
[ Die Klostergebäude In diesem Verkauftf nıcht inbegrıffen Die Schwestern
lıeben noch Im Besitz ihres Herimes. a sSIe aber nıchts mehr besaßen, VOT)]

dem SIE leben Konnten, und kaum USSIC bestand, dafs der esCcCNIuUu des
Diırektoriums rucCcKgangıg emacht werde, oten sSIe das Gebäude samıt? Kırche
und Klausurhof der DDiese lehnte das Angebot ab, vielleicht In der
Meinung, dals fruher oder spater ıhr doch alles zufallen wurde. Vorderhand
diente das Kloster noch als Soldatenquartier. ann nahm dıe
Jete und richtete arın eın Notspital tur französische oldaten eın Im
November 799 stan das Gebäude wieder leer. Die Schwestern, enen das
Kloster iImmer noch eigen gehorte, aten den geistlichen Vater, ZUT

offentlichen Steigerung auszuruten. Doch unterblieb diese Steigerung®. Auf
Zeıten nınaus stan das Kloster ungenutzt da, August 810 wurde

SO dıe Antwort schon Im re 9/b un wiederum VO Oktober 988 Uurc Schwester
ıdelıs Schmid, Fahr.

Die Namen dieser Schwestern sind Sr. Magdalena KUung VOT MurlI, gestorben 26.7.1808 Im
Iter VOT] Jahren:; Sr. Barbara ılle VO Hıtzkirch, gestorben 6.1.1838 Im Iter von

Jahren; ST. Agatha Kuhn VOT)] Waltenschwil, gestorben Y 1838 Im Iter von Jahren
Mıtteilung VOor'r Sr. aDriela Cavolı, Archiıvarın. amı ist die Annahme VO  e

Rollf eu (a.a.Q., 84) widerlegt, dafß «drel Schwestern Im Kloster Fahr und ıne nach
Hermetschwil geschickt wurden», zumal elr fur diese Annahme keine uellen angıbt, S! denn,
dafs das eine Verordnung WAar, der keine olge geleistet wurde.
S50 die Frau Mutter Franzıska Muüuller n Mellıngen, sIie starb (Helvetia Sacra
V/1 674) FS War auch da einıge Schwestern In die KlOoster Muotathal der
Solothurn übergetreten waren, die Ja el der alten Franziıskanertradıtion verblieben Im
Archiv In Solothurn fIinden sıch aus dieser Zeitepoche einige Namen VOon Schwestern hne
Angabe ihres Geburts- un Profeßdatums Be]l diesen kKOnnte sıch chwestern aUus dem
St. Klarakloster In Bremgarten andeln (  ıtteılung VO!  _ Sr. Franzıska | ocher 31.10.1988)
Im Kloster Muotathal finden sich diesbezüglıc kKeine Hınwelse.

Bucher 7 147-149 Vom Verkauf der en steht nırgends el esa das
Kloster ebberge In Zufikon ro 472)
Vgl eu  [o] 18  D



Die Kırche
des ehemaligen

Franzıskanerinnenklosters
St. Klara In Bremgarten

Fnde des etzten
Jahrhunderts

Vo «sämtlıchen Anteılhabern des ehemalıgen Klosters St (‚daray dem
\öblıchen Spital remgarten verkauft!. Das Klostergebäude samıt? dem Hof
innerhal der Klostermauern War für 2750 Franken, die Kırche fur 100
ranken veranschlagt worden. Das Spital zahlte tur beıides In eınem 3840
Franken, also nıcht eiınmal den vollen Betrag der Grundschatzung“. Später
ging die Anlage VOoO Spital In den Besitz der Einwohnergemeılnde uber
Bıs 895 dienten dıe Klostergebäude als Schulhaus und danach als Armenhaus
Heute wird, nach eıner gründlichen Renovatıon und iInnerem au Im re
969, der Westflüge! als kırchliches Zentrum Vvon den katholischen und
reformierten Kiırchgemeinden In einem langJährıgen Mıetvertrag mıit der
genutzt; dıe übrigen eıle sınd ohnungen umgebaut.
DIie Klosterkirche lıe ange Zeıt geschlossen und WwenIg Heachtet Frst In
den Jahren 964 HIS 96/ wurde SIE kunstgerecht renovıiert und wieder fur
gottesdienstliche Zwecke ZUr erfügung gestellt. RBesonders In der Zeıt der
Pfarrkırchenrenovatıion VOon 9892 DIS 987/ diente sSIE als wilikommener und
wurdiger Raum fur diıe Werktagsgottesdienste, während dıe onn- und
Feiertagsgottesdienste n die Kapuzinerkirche verlegt wurden. S0 ıst dıe kKleine
Klosterkirche St ara doch wieder spaten ren gekommen. Sie wiırd aber
auch welıterhın gottesdienstlichen Veranstaltungen tur Kkleinere Gruppen
aufgesucht

Mıt dem Wort « Teiılhaber » scheıinen NIC mehr dıe Schwestern gemeint seın, sondern her
Drivate Gläubiger, dıe offenbar In der Zwischenzelt nspruc| auf das Kloster emacht en

Bucher 75, 263


